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Sparsamkeit— 
kommunistischer 
Charakterzug

Auf dem Dciembcrplenum des ZK der KPdSU wurde betont, daß die 
maximale Erhöhung der Effektivität der gesellschaftlichen Produktion xur 
ausschlaggebenden .Strateglcrlchtung der wirtschaftlichen Entwicklung un­
seres Londes auf der heutigen Etappe geworden Ist. Unter den Faktoren, 
die die Verwirklichung dieser Aufgabe fördern können, kommt dem sorg 
kamen Herangehen an das Volkseigentum eine wichtige Bedeutung zu.

Der Kampf für den sorgsamen Verbrauch der materiellen Ressourcen 
war und bleibt ein wichtiger Bestandteil unserer Wirtschaftspolitik.

Die Aktualität dieser Frage für 
Kasachstan ist um so größer, als in 
den letzten Jahren die Maßstäbe 
der Produktivkräfte unserer Repu­
blik rapid gewachsen sind. Gegen­
wärtig wird in Kasachstan das 
Vierfache an RohstolT und Materia­
lien verarbeitet als vor zehn Jah­
ren. Es genügt zu sagen, daß das 
Einsparen der materiellen Aufwän­
de in der Wirtschaft der Republik 
nur um ein Prozent das National­
einkommen der Kasachischen SSR 
um 130 Millionen Rubel bereichern 
wird. 1949 hat die ganze Industrie 
der Republik Erzeugnisse für die 
gleiche Summe geliefert.

Die Werktätigen verschiedener 
Zweige der Volkswirtschaft Kasach­
stans liefern zahlreiche Beispiele 
der praktischen Verwirklichung des 
Leninschen Prinzips der Sparsam­
keit. Sic haben die Initiative der 
Moskauer Weberin Maria Iwanni­
kowa unterstützt, die alle Arbeiter 
des Landes aufrief, den Wettbewerb 
um ein höchstmögliches Sparregime 
zu entfalten, um am Tag des Lcnin- 
Jubiläums mit cingcspartcn Materia­
lien und Rohstoffen arbeiten zu 
können.

Dem Feldzug für Sparsamkeit 
schloß sich auch die eine Viertel- 
million Mann starke Armee der Ka-

Im Sowchos „Snamja sowjetow”, 
Rayon Taranowski, Gebiet Kusta- 
nal, verläuft die Traktorenreparatur 
auf Hochtouren. Gut beteiligen sich 
daran die Elektro-GasschweiOcr 
Tulendi Jershanow (links) und 
Eduard Räudcr. Ihr Tagessoll er­
füllen sie von 150 bis 170 Prozent, 
wobei ihre Produktion von den 
Mechanisatoren nur für gut befun­
den wird.
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sachstaner Bauleute an. Wie be­
kannt, machen die Kosten der Bau­
materialien im Gesamtumfang der 
Bau- und Monlagearbeitcn etwa 60 
Prozent aus. Deshalb ist der Effekt 
vsm Einsparen von Zement, Holz, 
Stahl und anderen kostspieligen 
Baumaterialien von sehr großer 
Bedeutung. Das verstehen die Bau­
leute der Kasachstancr Magnitka 
gut. Als Schrittmacher in der Spar­
samkeit treten hier die Montagear­
beiter aus den Brigaden von Gen­
nadi Solowejtschik und Iwan Se- 
reda der Verwaltung „Kasmechano- 
montash“ auf. Diese Kollektive ha­
ben vor, am 22. April nur mit ein­
gesparten Materialien zu arbeiten. 
Den nötigen Sparfonds dazu haben 
sie so gut wie geschafft. Einige Tau­
sende Kubikmeter eingespartes Bau­
holz haben auch die sparsamen 
Bauarbeiter aus dem Trust „Pri- 
balchaschstroi” für den Lcnin-Sub- 
botnik aufgeschichtet.

Die Hüttenwerker der jungen 
Stadt Jermak wählten zum Haupt­
objekt ihres Sparregimes die Elek­
troenergie. Allein im vergangenen 
Monat haben die Schmelzer, die den 
elften Ofen bedienen, 4 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie auf 
das Sparkonto geschrieben. Jetzt 
hat die führende Halle ,Nr. 2, die

Das erste Arbeitsgeschenk
Die Viehzüchter des Tschanajew- 

Kolchos im Rayon Kurdaiski haben, 
für ein würdiges Begehen des 100. 
Geburtstags w. 1. Lenins wettei­
fernd. den Plan des Fleischverk.nifs 
für das erste Quartal am 25. Ja­
nuar erfüllt. Sie haben 200 Stück 
Rindvieh an das Fleischkombinat 
abgeliefert. Das Durchschnittsge­
wicht eines Tieres betrug 336 Ki­

Wladimir Pasjukow leitet, ihren 
Minderverbrauch von Strom auf 4 
Millionen Kilowattstunden gebracht. 
Diese Halle hat auch nicht wenig 
Quarzit und Stahlspan für den Jubi­
läums-Arbeitstag eingespart. Das 
Fcrrosilizium, das die Jcrmakower 
Hüttenwerker am 22. April liefern 
wollen, wird vollständig aus dein 
cingcspartcn Rohstoff und mit der 
eingesparten Elektroenergie ge­
schmolzen sein.

Eine breite Unterstützung fand 
die Initiative von Iwannikowa bei 
ihren Kolleginnen — den Weberin­
nen und Spinnerinnen unserer Re­
publik. In der Alma-Ataer Baum­
wollspinnfabrik hat die Spinnerin 
Maria Miroschnikowa als erste den 
Kampf dafür aufgenommen, jedes 
Gramm Baumwolle beim Spinnen 
zu verwerten. Das Sparkonto, das 
Miroschnikowa eröffnet hat. nimmt 
immer zu und wird zum 22. April 
die Größe erreichen, die es ermög­
licht, 15 Tonnen Garn erster Sorle 
zu erzeugen.

In der Regel leiten den Kampf 
für Sparsamkeit die Neuerer der 
Produktion. In der Scmipalatinskcr 
Konfektionsvcrcinigung „Bolschc- 
witschka" wurde unlängst eine ver­
vollkommnete Technologie bei der 
Anfertigung von Schülerhemden 
eingebürgert. Infolgedessen hat man 
gleich im nächsten Quartal etwa 
4 000 Meter Webstoff einge­
spart.
• In den Tagen der Lenin-Stoß- 
wacht spart man nicht nur in Wer­
ken und Fabriken. Damit sind auch 
die Arbeiter auf den Verkchrsstra- 
ßcn beschäftigt. Die Zelinograder 
Kraftfahrer und Eisenbahner wol­
len am denkwürdigen Tag je zwei 
Fahrten mit dem eingesparten 
Treibstoff bzw. der Elektroenergie 
machen. Die Tschimkenter Flieger 
haben schon alles vorbereitet, um 
am 22. April 15 Flüge mit einge­
spartem Treibstoff zu machen und 
zusätzlich 1 000 Personen zu beför­
dern.

V. KOLBERG. 
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft’’

logramm. Die Mastbrigade von 
Myiuhassar Jestemessow erzielt 
75Ö — 800 Gramm Tagesgewichts­
zunahme je Tier.

Mehr als 720 Zentner Fleisch 
über den Plan hinaus haben auch 
die Viehzüchter des Kolchos „Tru- 
dowik" an den Staat abgeliefert, 
davon 460 Zentner Rindfleisch und 
160 Zentner Schweinefleisch. Das

Erklärung der TASS
Die Sowjet- und Weltöffentlich­

keit wissen bereits um den neuen 
verbrecherischen Akt der israeli­
schen Soldateska—um den Über­
fall israelischer Flugzeuge auf ein 
ägyptisches Hüttenkombinat in der 
Nähe von Kairo vom 12. Februar 
dieses Jahres. Beim Beschuß des 
Kombinats mit Raketen und bei 
der Bombardierung mit Napalm- 
Zeitzündcrbomben fanden rund 80 
Arbeiter und Angestellte dieses 
Betriebs den Tod und wurden eben­
so viele Personen verwundet.

In ihrem Streben, eine friedli­
che politische Regelung im Nahen 
Osten zu hintertreiben. ist die 
israelische Führung offenbar bereit, 
jegliche Grenzen zu überschreiten 
und unter Mißachtung der elemen­
taren Prinzipien der Menschlich- 

' keit und der Normen des Völker­
rechts jegliche Untaten zu ver­
üben. Die israelische Soldateska 
und diejenigen, die ihr Waffen in 
die Hand geben, glauben offen­
sichtlich, mit Erpressung und 
Drohungen, mit der berüchtigten 
Eskalation der Aggression die ara­
bischen Länder, vor allem die

Alle zwei 
Stunden— 
einen 
Kohlenzug

KARAGANDA. (KasTAG). „100 
Tage — 100 Arbcilsgcschenke der 
Heimat” — unter solcher Devise 
stehen die Grubenarbeiter der Re­
publik erfolgreich die Leninsche 
Arbeitswacht. Die Hälfte dieses 
Wegs wurde zurückgelegt, das Land 
hat über den Plan hinaus 650 Koh- 
lenzüge, alle zwei Stunden einen 

| Zug. bekommen. Ein solches Tcm- 
; po kannte die Kohlcnindustrte Kl 
I sachstans noch nicht. Unter den 
| Wetteifernden ist der Trust 
I „Schachtinskugol" voran. Hier sind 
alle Gruben und Reviere dem Zeit­
plan voraus.

1 In jeder Schicht erhielt der Wett- 
j bewerb für eine Tagesförderung von 

1 000 Tonnen Kohle weite Verbrei­
tung. Die Zahl solcher Schichten 
hat sich im Kohlenbecken im letz­
ten Jahr verdreifacht. Die Beleg 
schäft der Grube ,3. Tentekskaja" 
will zum Lcnin-Jubiläunri alle elf 
Abschnitte zu „Tausend-Liefernn 
ten” machen. Die Grubenarbeiter ha­
ben die Wege zur Erzielung sol­
cher Leistungen vorgemerkt, als 
sie die Beschlüsse des Dezember- 
Plenums des ZK der KPdSU erör­
terten. In jeder Schicht, an jedem 
Aggregat wurden Steigerungsreser­
ven aufgedeckt.

Hohe Leistungen erzielte der Ab 
' schnitt des Ingenieurs Arantai Ka 
napijew in der Grube Nr. 14. Hier 
werden im Monat mit einem mecha 
nisierten Abraumkomplex „Tula" 
< twa 29 000 Tonnen Kohle — um 
5 000 Tonnen über den Plan hin­
aus und zweimal mehr als die mitt­
lere Leistung des Kohlenbeckens 

। — gefördert.

Durchschnittsgewicht eines jeden 
Rindes betrug 402 Kilo.

Die Brigade von Robert Weiß, 
die mit dem Mästen des Rindviehs 
beschäftigt Ist, erzielt eine täg­
liche Gewichtszunahme der Tiere 
von 1 150 Gramm.

A. ADLER
Gebiet Dshambul

Nachbarn Israels, zwingen zu kön­
nen, auf ihre berechtigten Interes­
sen zu verzichten und die imperia­
listischen - Forderungen anzuneh­
men.

Allem Anschein nach sind die 
früheren wie auch die heutigen Ag­
gressoren in einem einander ähn­
lich: Sie zeichnen sich durch ein 
kurzss Gedächtnis aus. Ein ■vor­
übergehender Erfolg trübt ihren 
Blick, doch letzten Endes harrt 
ihrer immer die Vergeltung. Es 
wird auch jetzt keine Ausnahme 
geben. Je weiter die israelischen 
Aggressoren den verbrecherischen 
Weg gehen, desto schwerer wird 
das Urteil der Völker sein, die heu­
te zu Recht den der Natur seiner Au­
ßenpolitik nach imperialistischen 
Staat Israel als Instrument des 
Neokolonialismus brandmarken.

Das Sowjetvolk verurteilt ent­
schieden die barbarischen Aggres­
sionshandlungen Israels. Es er­
klärt sich mit dzm um seine be­
rechtigten legitimen Rechte kämp­
fenden arabischen Volk solidarisch. 
Die Politik der Sowjetunion ist 
darauf gerichtet, das im Raum des

Perspektiven des Handels
MOSKAU. (TASS). Die Perspek­

tiven der Zusammenarbeit der 
UdSSR und Japans auf dem Ge­
biete des Handels erörterten am 
16. Februar N. S. Patolitschew. Mi­
nister für Außenhandel der UdSSR, 
und die Mitglieder einer Delega­
tion des japanisch-sowjetischen 
Ausschusses für geschäftliche Zu­
sammenarbeit Diese von Shigeo 
Nagano; Präsident der Handels- 

i und Industriekammer Japans, ge­
leitete Delegation beteiligt sich an 

I der 4. sowjetisch-japanischen Wirt- 
I Schaftskonferenz. Sie wurde am 

10. Februar In Moskau eröffnet.
Die Konferenzteilnehmer erörtern 

I Fragen- langfristiger Handelspläne 
I und der ökonomischen Zusammen- 
i arbeit in den nächsten 15 bis 20

Jahren.
Beispiel einer solchen Zusammen­

Im Zeichen der Revanche
MOSKAU. (TASS). In Wertheim 

(Baden-Württemberg) ist 25 Jahre 
nach der Niederlage des faschisti­
schen Deutschlands erneut die 
Hymne der militanten Nationali­
sten und Revanchisten „von der 
Maas bis an die Memel" ertönt. 
Diesmal wurde sie von den Dele­
gierten und Gästen des „IV. Bun­
desparteitags” der neonazistischen 
N'P' gesungen, der zwei Tage lang 
in dieser kleinen alten Stadt statt­
fand.

Die neonazistische Zusammen­
rottung, die von den NP-Führern 
seit mehreren Monaten vorbereitet 
wurde, wurde unter Mißachtung 
der Massenproteste der westdeut­
schen Demokraten und Antifaschi­
sten durchgeführt. Sie wurde nur 
möglich, das in Wertheim Hunder­
te Bereitschaftspolizisten aufge­
boten wurden, denen Wasserwerfer 
und ein Hubschrauber zur Verfü­
gung standen'.

Wie das von den Parteidelegier­
ten beschlossene „Manifest“ sowie 
die Reden des Führers der west­
deutschen Nazis, Thadden, der er­
neut zum NP-Vorsitzenden gewählt 
wurde, zeigen, bleibt diese Partei 
der Hauptstoßtrupp der westdeut­
schen Extremisten, die heute be­
strebt sind, ihre Verbindung mit 
den anderen Abteilungen der Reak­
tion, vor allem mit der bayerischen 
Christlich-Sozialen Union und den 

Nahen Ostens erneut Frieden her­
gestellt wird und die Spuren des 
nationalen Haders und der Kriege 
in die Vergangenheit verschwinden. 
Und unser Land wird in seinen 
entsprechenden Bemühungen nicht 
nachlassen.

Solange aber der Aggressor die 
Prinzipien und Ziele der UNO- 
Charta, die Beschlüsse dieser inter­
nationalen Organisation über die 
Beseitigung der Folgen der israe­
lischen Aggression und über die 
Wiederherstellung des Friedens im 
Nahen Osten mit Füßen tritt, wird 
die Sowjetunion den arabischen 
Staaten bei der Erhöhung ihrer 
Fähigkeit, ihre Sicherheit und ihre 
berechtigten Interessen zu verteidi­
gen, die erforderliche Unterstüt­
zung erweisen.

Die verbrecherische Politik der 
Aggression und der Anschläge auf 
die nationale Freiheit von Völkern, 
auf ihre staatliche Selbständig­
keit und Sicherheit muß auf wach­
senden Widerstand stoßen. Dies 
erfordern gebieterisch auch die In­
teressen der Festigung der Grund­
lagen des Weltfriedens.

arbeit ist das Abkommen über die 
Erschließung der Waldbestände 
Sibiriens und des Fernen Ostens, 
dessen Verwirklichung im vorigen 
Jahr begonnen hat. wurde auf der 
Konferenz festgestellt

Als nicht minder aussichtsreich 
gilt auch das 'Projekt, Erdgas aus 
Jakutien und Sachalin nach Japan 
zu liefern. So schlug die UdSSR un­
ter anderem vor, dafür eine Trans­
sachalingasleitung und später eine 
Gasleitung Jakutsk — Chaba­
rowsk — Sachalin anzulegen, was 
es ermöglichen wird, bis 10 Mil­
liarden Kubikmeter Erdgas im 
Jahr nach Japan auszuführen. Un­
ter den anderen Entwürfen der Zu­
sammenarbeit befindet sich die Er­
schließung der Eisenerz- und Koh­
lenvorkommen Sibiriens und des 
Fernen Ostens.

revanchistischen Landmannschaf­
ten, zu festigen.

Auf dem Parteitag waren erneut 
Aufrufe zum „eisenharten Antikom­
munismus", zur Nichtanerkennung 
der DDR und der nach dem zwei­
ten Weltkrieg in Europa entstan­
denen Grenzen zu vernehmen.

Die Zusammenrottung In Wert­
heim war faktisch das Signal für 
eine neue Mobilisierung und Ak­
tivierung der neofaschistischen 
Kräfte in Westdeutschland, denen 
es im September des Vorjahres 
doch nicht gelungen war, unter 
den Losungen des zügellosen 
Chauvinismus, Nationalismus und 
Revanchismus in das westdeutsche 
Parlament einzudringen.

Gerade deshalb klingt die For­
derung nach Verbot und Auflösung 
der NPD. die erneut auf einer 
8 000 Menschen zählenden Kund­
gebung der westdeutschen Demo­
kraten und Antifaschisten in Wert­
heim aufgestellt wurde, die aus 
verschiedenen Gebieten der Länder 
Baden-Württemberg, Bayern und 
Hessen kamen. Gerd Muhr, stell­
vertretender Vorsitzender der west­
deutschen Gewerkschaftsvereini­
gung. der auf der Kundgebung 
das Wort ergriff, bezeichnete die 
NPD als eine „neonazistische, an­
tidemokratische, rechtsradikale 
und arbeiterfeindliche Partei.”

fiOM. Die kommunistische 
' Fraktion im israelischen 

Parlament forderte, Meldungen 
aus Tel Aviv zufolge, den ver­
brecherischen Überfall israeli­
scher Flugzeuge auf das Hütten­
werk Abou Zaabal bei Kairo 
dem Parlament vorzulegen.

In ihrem Vorschlag für die 
Tagesordnung stellte die kom­
munistische Fraktion fest, daß 
dieser Piratenangriff auf ein Zi­
vilobjekt, bei dem friedliche 
Bewohner zu Schaden kamen, 
die Weltöffentlichkeit und die 
breiten Kreise in Israel selbst 
erschüttert hat. Die Eskalation 
der Kriegsoperationen durch die 
Regierung Israels droht mit blu­
tigen Erschütterungen nicht nur 
dem Nahen Osten, sondern be­
schwört anch eine große Gefahr 
für Israel herauf.

Die Kommunistische Partei 
Israels fordert, die von ihr auf­
gerollte Frage unverzüglich im 
Parlament zu erörtern, um der 
abenteuerlichen Politik der is­
raelischen Regierung die gebüh­
rende Abfuhr zu erteilen und sie 
zur Erfüllung des Beschlusses 
des Sicherheitsrates der UNO 
vom 22. November 1967 über 
die Gewährleistung eines ge­
rechten und langwährenden 
Friedens im Nahen Osten zu 
verpflichten.

O UDAPEST. Die Europa-
*-* Reise der südvietnarnesi- 

schen Mädchen Vo thi Lien aus 
dem Dorf Song My und Pham 
thi Lien aus dem Dorf Balan- 
gan, Augenzeugen der Greuelta- 
ten der amerikanischen Soldaten 
gegen, die friedliche Bevölkerung 
Sudvietnams, findet unter der 
europäischen Öffentlichkeit gro­
ßen Widerhall.

Die vietnamesischen Mädchen 
besuchten Schweden, Norwegen 
und Dänemark. Sie kamen mit 
Vertretern der Öffentlichkeit 
und der Jugend dieser Länder 
zusammen und berichteten ihnen 
über die von ihnen erlebten 
Grausamkeiten. Zur Zeit wellen 
Vo thi Lien und Pham thi 
Lien in der westdeutschen Bun­
desrepublik. Sie werden auch 
Großbritannien, Belgien und 
Westberlin besuchen.

IZ AIRO. Eine Gruppe israe- 
Uscher Flugzeuge hat am 

Sonntag nachmittag einen An­
griff auf Stellungen der ägypti­
schen Truppen in den Gebieten 
Al-Kantara und Al-Tina unter­
nommen, meldet die Agentur 
MEN unter Berufung auf einen 
Sprecher der Streitkräfte der 
VAR. Die FLA-ArtiUerie der 
ägyptischen Truppen eröffnete 
das Feuer auf die israelischen 
Flugzeuge und zwang sie zum 
Abdrehen. Wie der Militärspre­
cher mitteilte, wurde bei diesem 
Luftangriff ein ägyptischer Sol­
dat verwundeL

ATHEN. Das außerordent­
liche Militärtribunal von 

Athen ist am Montag nach einer 
anderthal bmonatigen Pause 
seiner Verhandlungen wieder 
zusammengetreten. Vor den 
Militärrichtern werden 12 Zivil­
personen erscheinen. denen 
„rechtswidriger Besitz von 
Schußwaffen, Sprengstoffen und 
Funksendern" r"r Last gelegt 
wird.

Neues Niveau der Wirtschaft
Das verflossene Jahr war für un­

sere Ackerbauern voll angestrengter 
Arbeit. Der aktive sozialistische 
Wettbewerb um das würdige Be- 
Kehen des 100. Geburtstages von 

L 1. Lenin begann in unserem 
Kolchos noch Ende 1968. Im fol­
genden Jahr waren, wie bekannt, 
die Witterungsverhältnisse nicht die 
besten. Und doch hatten unsere 
Landwirte in allen Produktionsab­
schnitten gute Erfolge erzielt.

An den Staat wurden 31345 
Zentner Getreide, gegenüber den 
19 440 geplanten, verkauft. Schon 
heute ist das Planjahrfünft Im Ge­
treideverkauf zu 176 Prozent er­
füllt Das war ein würdiges Ge­
schenk dem III. Kolchosbauern­
kongreß. Im Jubiläumsjahr wird der 
Staat von unserem Kolchos noch 
34 000 Zentner Getreide bekommen. 
So wollen es unsere Ackerbauern.

Für die hohe Ernte ist eine siche­
re Basis geschallen worden. Es 
gibt ausgezeichneten Herbststurz. 
Geackert wurde er früh und tief 
und noch im Herbst gepflegt. Die 
Hälfte des Herbststurzes haben wir 

noch im August gepflügt, und man 
kann ihn mit Recht Halbreinbrachc 
nennen. Die Qualität des Vorbereite­
ten Bodens ist ganz gut. ,
• Wie noch nie sorgten die Acker­
bauern ums Saatgut. Gespeichert 
ist das beste rayoniertc Sortensaat­
gut der Getreidekulturep, und bei­
nahe alles gehört zur ersten und 
zweiten Klasse. Für die Sorten­
saatfläche ist Samen höchster Re­
produktionen vorrätig.

Die 222 Hektar Winterroggen- 
saat versprechen schon jetzt eine 
reiche Ernte.

Auf die Felder wurde eine große 
Menge Stalldünger transportiert. 
Für I 000 Hektar gibt es Mineral­
dünger. und es werden immer noch 
angefahren.

Jetzt häufen die Mechanisatoren 
auf den Feldern fleißig Schnee an 
Die Schneefurchen sind bereits auf 
über 4 000 Hektar gezogen. Täglich 
sind zu dieser Arbeit 6 Aggregate 
eingesetzt. Die Brigaden wetteifern. 
Allen voran ist die Brigade von 
F. N. Beirak. Der Traktorentrupp, 
den der Kommunist Iwan Sinetan- 

ko leitet, errang den zweiten Platz.
Eine hohe Getreideernte — das 

Ist nicht das einzige Ziel unseres 
Kollektivs. Große Aufmerksamkeit 
schenken wir ständig der gründli­
chen Verbesserung der Weideplätze. 
Unsere Wirtschaft hat schon an die 
I 000 Hektar Gräser. Die Praxis be­
stätigte, daß die Ernteerträge der 
auf verbesserten Flächen gesäten 
Gräser 4 — 5mal höher als die der 
wildwachsenden sind. In unserem 
Perspektivplan ist vorgesehen: Zu­
sätzlich 300 -500 Hektar Weide­
plätze zu verbessern und in den 
nächsten 5—6 Jahren diese Arbeit 
abzuschließcn.

Die Viehzüchter haben im Jahre 
1969 I 835 Zentner Fleisch und 
7 846 Zentner Milch an den Staat 
verkauft Diese Kennziffern sind 
viel größer als die geplanten. Je 
Kuh wurden In unserem Kolchos im 
Durchschnitt 2 233 Kilo Milch ge­
molken Im Rayon gibt es nur eine 
Wirtschaft, die uns überholte.

Gibt es aber noch Reserven? 
‘ Selbstverständlich. Auf der zweiten 
farm molken alle Melkerinnen 

2 589 Kilo Milch Je Kuh. Polina 
Mostschenko erzielt sogar 2 699 Ki­
lo Milch je Kuh und Polina Swin- 
tschuk, Sofia Sacharowa, Sofia Li- 
sizyna je 2 600 Kilo. Das sind heut­
zutage die unbestreitbaren Möglich­
keiten unserer Kuhrasse. Die Er- 
Sebnisse der Bestmelkerinnen sind

as Ziel für alle Viehzüchter un­
seres Kolchos.

Interessant ist die Analyse der 
Arbeitsproduktivität in den letzten 
vier Jahren. Die Einkommen je 
Hektar Land sind auf 106 Prozent 
gestiegen. Aber das ist kein ganz 
klares Bild. Nehmen wir lieber die 
Produktion von Getreide, Milch 
und Fleisch im Durchschnitt vom 
Hektar. Diese Produktivität hat sich 
in vier Jahren auf das l,5fache ver­
größert

Auch im Jahre 1970 soll die Pro­
duktivität steigen. Das Unterpfand 
dazu ist die Vollmechanisierung al­
ler Arbeitsprozesse, die rationelle 
Ausnutzung der Technik, die erhöh­
ten Forderungen an die Ackerbau- 
kuHur. ,

Auf dem Lande sind heutzutage 

vorausschauende Menschen wohn­
haft. Ihnen ist bekannt, daß die 
Perspektive der Wirtschaft von der 
Jugend gesichert wird. Die Partei­
organisation und der Kolchosvor- 
stand schenken der Jugend große 
Aufmerksamkeit, tun alles, damit 
die Jungen und Mädchen den von 
ihnen gewählten Beruf meistern 
können.

In den berufstechnischen Schulen 
lernen 12 Jugendliche, unter ihnen 
drei Mädchen nach der Achtklassen­
schule. An den Hochschulen und 
Techniken studieren . Wera Ber­
schadskaja und Alexander Märze- 
low. Wera wird in drei Jahren 
Ökonom sein und Alexander Sport­
organisator werden.

Die 1969 aus dem Soldatendienst 
zurückgekchrten 8 Burschen blieben 
alle Im Heimatdorf. Leonld Bartels 
wurde zum Ingenieur-Mechaniker 
ernannt. Pawel Berschadski wurde 
Leiter der Maschinenreparatur- 
Werkstatt, diejenigen, die berufslos 
waren, meisterten einen Beruf.

Es Ist zu betonen, daß auf dem 
Lande noch Probleme im vollen Sin­
ne dieses Wortes vorhanden sind. 
Wir haben keine Fachleute für 
Kultur und Aufklärungsarbeit. Da­
mit sind Musikanten, Leiter der

Laienkunstzirkel • und andere der­
artige Berufe gemeint.

In dieser Hinsicht braucht unser 
Kolchos, wie auch viele anderen, 
Unterstützung. Diese Kader müßte 
man gerade so planmäßig wie auch 
alle anderen Spezialisten der Land­
wirtschaft vorbereiten.

Bei uns geht der Bau eines zwel- 
?eschossigen Kulturhauses für 400 

uschauer. einer Schule für 320 
Schüler mit einem Sportsaal sei­
nem Ende zu. Solche wichtigen und 
teuren Gebäude wollen und müssen 
doch auch ausgenützt werden. Und 
dazu braucht man Spezialisten. Der 
Enthusiasmus der Laienkunstlieb­
haber allein ist wirklich zu wenig.

Ebendarin sehen wir vor allem 
die Hilfe unserem Kolchos, den 
Bauern die Stimmung zu heben, da­
mit sie leichter zu ihrem Ziel kom­
men.

Das Kollektiv unseres Kolchos 
verpflichtete sich, über den Fünf- 
iahrplan hinaus 105 366 Zentner 
Getreide, 5 000 Zentner Milch und 
500 Zentner Fleisch an den Staat 
zu verkaufen.

Alexander QUINDT, 
Vorsitzender des Kolchos 

„Krasny pachar”

Gebiet Aktjublnsk

T OKIO. Die japanischen 
* Lokführer, die in der all- 

Japanischcn Gewerkschaft der 
Eisenbahner vereinigt sind, sind 
am Montag in den Streik getre­
ten, um ihrem Protest gegen die 
Massenbestrafung von Gewerk­
schaftsmitgliedern für die Teil­
nahme an den Streiks im Okto­
ber — November des Vorjahres 
Nachdruck zu verleihen. Die 
Verwaltung der staatlichen Ei­
senbahnen Japans hatte am 14. 
Februar verschiedene Strafen 
über 740 japanische Eisenbahner 
verhängt, die an den Aktionen 
gegen die „Arbeitsrationalisie­
rung" auf den Eisenbahnen des 
Landes teilnahmen, die Massen- 
entlassungen und weitere Ar­
beitsintensivirrung nach sich 
zieht.
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Lenins Vermächtnis treu
Uns allen ist der Name Lenins, 

des großen Führers und Lehrers der 
Werktätigen, unendlich nah und 
teuer. Deshalb ist das Bestreben 
jedes Menschen, das lichte Lenin- 
Datum mit der Verwirklichung sei­
nes Vermächtnisses, mit neuen Er­
folgen zu begehen, so groß.

Auch die Einwohner des Dorfes 
Pcremenowka im Rayon Boroduli- 
cha, halten sich der Lenin-Wacht 
angcschlossen. Die Mechanisatoren, 
Melkerinnen und die Dortintelligenz 
widmen ihre Arbeit dem Lenin-Jubi- 
läum.

Zu den Bestarbeitern gehören der 
Mechanisator, Kommunist Andrej 
Buchmüller, die Melkerinnen Helena 
Günter, Ottilie Ackermann, Barba­
ra Mildenbcrg, die Lehrer und 
Kommunisten Wladimir Daineß, 
Eleonora Gaik und andere.

Ein Enthusiast
Im ersten Jahr der Neulander­

schließung kam auch der junge 
Lehrer David Klass hierher. Er 
machte sich energisch an die Or­
ganisation der Schule. Anfänglich 
wurde ein Wohnhaus mit 2_ Woh­
nungen als Schulgebäude für die 
Anfangsklasscn zur Verfügung ge­
stellt Mit der Zeit wuchs der Sow­
chos und erstarkte. Auch die Kin­
der wuchsen heran, und es waren 
andere Verhältnisse nötig. Die 
Sowchosdirektion, das Partelkomi­
tee und der Dorfsowjet bewilligten 
der Schule einen zusätzlichen 
Raum, doch nach einigen Jahren war 
auch das zu wenig.

Im Jahre 1957 fanden im Sow­
chos „Enthusiast" erstmalig Wah­
len in den Dorfsowjet der Werktä­
tigendeputierten statt. David Klass 
wurde in seinen Bestand gewählt 
Seither ist er ständiger Deputierter 
des Dorfsowjets. Alle Aufträge, der 
Wähler erfüllt er in Ehren.

David Klass trat den Reihen der 
KPdSU bei und ist jetzt auch Pro­

Bei den Gewerkschaftsaktivisten
Das Arbeiterkomitee des Sow­

chos .Satobolski", Rayon Kustanai, 
hat auf seiner Sitzung die Rechen­
schaftslegungen der Vorsitzenden 
der Gewerkschaftskomitees über die 
geleistete Arbeit entgegengenom­
men. Es wurde unterstrichen, daß 
diese ihre Arbeit um vieles ver­
bessert, gründlich durchdachte Plä­
ne haben, regelmäßig Sitzungen 
durchführen, auf denen die aktuel­
len Fragen behandelt werden.

Der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees der I. Sowchosab- 
teilung I. lljankow bereitet sich 
zusammen mit den Mitgliedern des 
Komitees sorgfältig zu den Sit­
zungen vor, die unter Beteiligung 
einer großen Anzahl von Aktivisten 
verlaufen. In nächster Zeit plant 
man, den Fortgang der Über­
holung der landwirtschaft­
lichen Technik zu behandeln. Die 
Reparaturarbeiler der Sowchosab- 
teilung mit dem Mechaniker W. Di-

Die Komsomolzen arbeiten mit 
viel Elan. Sie übernehmen erhöhte 
Verpflichtungen, veranstalten Le- 
nin-Lesungen. Gespräche. Leserkon­
ferenzen.

So wurde zum Beispiel eine 
leserkonferenz zu Lenins Arbeit 
„Die Aufgaben der Jugendverbän- 
de" durchgeführt. Auf dieser Kon­
ferenz referierten die Leiterin der 
Dorfbibliothek Elvira Siwerina. die 
Lehrerin Emilie Ohenloch. die Schü­
lerin Rosa Schank und andere. Zu 
dieser Arbeit Lenins leg’lcn alle 
Komsomolzen der örtlichen Schule 
Vorprüfungen ab. Gegenwärtig be­
reitet die Komsomolorganisation 
eine Leserkonferenz zu Lenins Ar­
beit „Drei Quellen, drei Bestandteile 
des Marxismus" vor.

pagandist in d?r Schule der Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus. 
In diesem Jahr trägt er der Sow- 
chosjugend die Geschichte der 
KPdSU vor. Man kann ihn-allerorts 
treffen. Im Sommer fährt er in die 
Feldstandorte. winters besucht er 
die Farmen, führt dort verschiede­
ne Gespräche durch. Er ist stell­
vertretender Vorsitzender des Step- 
nowsker Dorfsowjets, Rayon Nu- 
rinski, erfreut sich großer Achtung 
nicht nur unter den Schülern und 
im Lehrerkollektiv, sondern auch 
unter den Jugendlichen und Arbei­
tern des Sowchos.

Ein Mensch mit einer Mappe In 
der Hand eilt morgens in die 
Schule, abends mit Buch und Zei­
tungen — zu den Sowchosarbeitern. 
Das ist der Kommunist David 
Klass.

M. SHDANOW

Gebiet Karaganda 

denko an der Spitze, haben ver­
sprochen, ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen zum 23. Februar zu 
erfüllen. Das Gewerkschaftskomltze 
beauftragte die Aktivisten. die 
Sachlage in der Werkstatt tiefge­
hender zu untersuchen, um dem 
Kollektiv bei der Erfüllung seiner 
Verpflichtungen Hilfe zu leisten.

Die Gewerkscha.'tskomitees der 
Abteilungen schenken der Organi­
sation des sozialistischen Wettbe­
werbs große Aufmerksamkeit. Dank 
diesem sind die Viehfarmen In den 
letzten Jahren rentabel und sind 
die Gestehungskosten ihrer Erzeug­
nisse niedriger als geplant Be­
sonders spürbare Erfolge haben 
die Viehzüchter der I. Abteilung 
erzielt, wo T. Jablotschkln Verwal­
ter und W. Naumowa Zootechniker 
sind.

K. AKDANOWITSCH

Gebiet Kustanai

Die Politinformatoren, Agitatoren 
und Propagandisten leisten eine 
große Arbeit, die auf Dokumenten 
von großer Wichtigkeit aufgebaut 
ist.

Das sind die Materialien des De­
zemberplenums des ZK der KPdSU, 
des III. Unionskongresses der Kol­
chosbauern und die Thesen des 
ZK der KPdSU „Zum 100. Geburts­
tag W. I. Lenins". Auf sie ist die 
Aufmerksamkeit des Parteikomitecs 
des Kolchos und aller Werktätigen 
des Dorfes gerichtet.

In den .Brigaden, auf den Far­
men, in den Reparaturwerkstätten 
verlaufen Erläuterungen des Lenin­
schen Erbes. In den Perspektivplä­
nen der Komsomol- und Parteior­
ganisationen ist die weitere Pro­
paganda der Thesen des ZK der 
KPdSU geplant

A. DULSAN

Gebiet Semipalatinsk

In einer Reihe von Städten Ita­
liens fanden Jubiläumskundgebuii- 
gen. die dem 100. Geburtstag W. I. 
Lenins gewidmet sind, statt.

UNSER BILD: Eine Kundge­
bung der Sektion der IKP In Roms 
Arbeiterviertel Montesakro. Mit 
dem Referat ,.W. I. Lenin über Im­
perialismus'' trat das Mitglied des 
ZK der IKP Antonio Pessenti auf.

Foto: J. Lopatin 
. (TASS)

W. I. Lenin und die sozialistische 
Gesetzlichkeit

Diesem Thema war eine Kon­
ferenz, die im A'ma-Atacr Schwer­
maschinenbetrieb stattfand, ge­
widmet. Mit einem Referat trat der 
Stellvertreter des Staatsanwalts 
der Kasachischen SSR I. W. Kazai 
auf.;

Die Konferenz mit Teilnahme 
vieler Wissenschaftler der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR hat bei den Arbeitern 
und Fachleuten des Betriebs gro­
ßes Interesse hervorgerufen. Dok­
toren und Kandidaten der Wissen­
schaften, bewanderte Juristen er­
zählten über die große Bedeutung 
der Leninschen Ideen der sowje­
tischen Rechtsordnung, der Unver­

Magistrale der Jugend
Tn den Vorkrlegs-Planjahrfünf- 

ten wurde in unserer Republik ein 
breites Nets von Eisenbahnmagi­
stralen gebaut, solcher wie die Turk- 
sib, die Transkasachstaner Linie 
Petropa wlowsk — Balchasch und 
viele andere. Eine große Rolle in 
der Entwicklung der Ökonomik der 
Republik spielte die Magistrale 
Akmolinsk — Kartaly. Die Er­
richtung dieser Linie war vom 
dritten Fünfjahrplan vorgesehen, 
der vom im März 1939 stattgefun­
denen XVIII. Parteitag der Kom­
munistischen Partei gebilligt wurde. 
Die Magistrale Akmolinsk — Kar­
taly sollte das Metall von Magni­
togorsk und die Kohle des Kasach- 
staner Kesselhauses Karaganda auf 
dem kürzesten Wege miteinander 
verbinden.

Nachdem die Nachricht über die 
Errichtung einer Eisenbahn in den 
Steppen Kasachstans das ganze 
Land umflogen hatte, äußerten 
Tausende Jungen und Mädchen den 
Wunsch, an deren Bau teilzuneh- 
mcn. Am 9. April 1939 wurde in der 
Zeitung „Gudok" ihr Brtcf an die 
Jugend der Sowjetunion veröffent­
licht. „Wir haben beschlossen, zum 

änderlichkeit der sozialistischen Ge­
setzlichkeit, der Erziehung des 
Menschen der kommunistischen Ge­
sellschaft über die Wichtigkeit der 
vom Dezemberplcnum des ZK der 
KPdSU gestellten Aufgaben, die 
Staats- und Arbeitsdisziplin zu 
festigen.

Die theoretischen Leitsätze wur­
den mit dar Praxis der Erziehungs­
arbeit der Propagierung rechts­
wissenschaftlicher Kenntnisse und 
Festigung der Arbeitsdisziplin im 
Betrieb Tn engen Einklang ge­
bracht Nach der Konferenz erteil­
ten die Gelehrten und Fachleute 
den Arbeitern Konsultationen in
Rechtsfragen. (KasTAG)

Bauvorhaben zu fahren und daran 
aktiv tellzunehmcn", heißt es in 
ihrem Brief. „Wir wenden uns an 
alle Komsomolzen, an die ganze 
Jugend. In erster Linie an die jun­
gen Bauarbeiter mit dem Aufruf, 
unserem Beispiel zu folgen. Möge 
die neue Magistrale Kartaly — Ak­
molinsk zu einer Komsomolzen- und 
Jugendmagistrale werden.”

Die Partei und Regierung er­
wiesen den Erbauern riesige Hilfe. 
Täglich wurden an den Bahnstatio­
nen Akmolinsk und Kartaly Güter­
züge mit Maschinen und Baustoffen 
entladen.

Nachdem der Bahnkörper aufge­
schüttet worden war, begann man 
mit der Verlegung von Gleisen. 
Frühmorgens am II. Mai zogen 
Hunderte Städter zum Stadtrand 
von Akmolinsk. um der feierlichen 
Grundsteinlegung der Magistrale 
beizuwohnen, die 5 Tage vor dem 
festgelegten Termin begann. Nach 
einer kurzen Kundgebung wurde 
die erste Schiene gelegt. Am selben 
Tag begann man mit der Gleisver­
legung auch von Kartaly her.

Eine weitgehende Mechanisierung 
der Arbeiten ermöglichte es den

Werke der Volksmeister
KARAGANDA. (KasTAG). Etwa 

100 originelle Werke der Volksmei­
ster sind auf der Gebietsausstel­
lung der angewandten Kunst expo­
niert worden.

Die Werke von Bibisachi Schamil­
jewna Bektaschewa ziehen die Auf­
merksamkeit der Beschauer auf

,,Städte 
Kasachstans“

Die ersten Filmstreifen aus der 
Folge „Städte Kasachstans" wur­
den vom Studio „Kasachlilm" ge­
dreht Die Filme „Alma-Ata” und 
„Karaganda" zeigen den Zu-

50 Jahre Sowjetkasachstan

Bauleuten, das Tempo der Verle­
gung täglich zu steigern. Schon 
nach 10 Tagen wurde die erste 
Ausweichstelle Nr. 36 eröffnet.

Die Menschen kamen aber auf 
die Baustelle in immer größeren 
Scharen. Da waren Abgesandte des 
Komsomol der Gebiete Orjol. 
Tschernigow. Sumy, Tula. Kirow 
und vieler anderer. Große Kollek­
tive junger Baulaute wurden von 
den Gebieten Kasachstans ent­
sandt.

Zum Sommer trafen über 20 000 
Bauleute ein. In ihren Reihen gab 
cs I 500 Kommunisten und über 
8 000 Komsomolzen.

Die 806 Kilometer lange Magi­
strale wurde in der kürzesten Frist— 
in achteinhalb Monaten — gebaut. 
Am 6. Februar 1940 trafen sich 
auf dem 417. Kilometer von Akmo­
linsk die Gleisverleger. In der ver­
schneiten • Ischimsteppe fand eine 
Kundgebung der Bauleute anläßlich 
der Bahnverbindung statt. Zahl­
reiche Kollektive von Werktätige.", 
ließen den Ersterbauern der Step­
penmagistrale ihre Gratulationen 
zukommen. „Dieser Arbeitssieg der 
Bauleute”, hieß es im Grußschrei­

sich. Arzt von Beruf, widmet sie 
schon viele Jahre der Bildhauerei, 
der Malerei und Graphik. Die The­
men ihrer Werke sind die Emanzi­
pation der Frau und Mutfer. das 
Erblühen der Kultur und Wissen­
schaft im Heimatland und der 
Kampf gegen den Imperialismus.

schauern die großen Industriezen­
tren.

Den Schaffenden der Kasachsta- 
ner Magnitka Ist der Film „Auf­
regende Metallfarbe" gewidmet, 
über den Rahmen gewöhnlicher 
Dokumentarfilme hinaus geht der 
Filmstreifen „Der Getreidebauer", 
der von tiefen Gedanken über die 
Arbeit des Ackerbauern durch­
drungen sind. (TASS) 

ben des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Re­
gierung der Kasachischen SSR, „ist 
ein Fest der Werktätigen ganz Ka­
sachstans. aller Eisenbahner der 
UdSSR. Er ist von einer wichtigen 
Bedeutung für die Volkswirtschaft 
der ganzen Union. Die Verbindung 
zweier Bauabschnitte — das ist die 
Verbindung der Karagandaer Kohle 
mit der GroSmelallurgie von Ma­
gnitogorsk."

In ständigen Betrieb wurde die 
„Magistrale der Jugend", wie das 
Volk sie bildhaft nannte, in den 
harten Tagen des Großen Vaterlän­
dischen Krieges — im Jahre 1943 — 
genommen. Auf dieser Magistrale 
rollten, Züge mit Munition und Le­
bensrnitteln an die Front Auf ihr 
kehrten die siegesgekrönten
Soldaten in das heimatliche
Kasachstan zurück. Und als 
auf Geheiß der Kommuni­
stischen Partei in den Steppen
"N'ordkasachstans mit der Erschlie­
ßung von Neu- und Brachland be­
gonnen wurde, kam die zweite Ge­
neration der ruhmreichen Sowjet­
jugend in die Orte, wo ihre Alters­
genossen einst Stahlgleise verlegt 
hatten.

N. BAITSCHIKOW. 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
des Zelinograder Gebietsar­
chivs

Seminar der 
Propagandisten

ALMA-ATA. (Eigenbericht). Das 
Kalinin-Rayonparteikomilee in Al­
ma-Ata erarbeitete einen ausführli­
chen Plan zum Studium und zur 
Propagierung der Thesen des Zen­
tralkomitees der KPdSU „Zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins". Es wur­
de bereits ein Seminar der Partei­
sekretäre, Propagandisten und Agi­
tatoren der Betriebe durchgeführt. 
Zur Propagierung der Thesen wur­
den 55 Lektorien organisiert

In die Fabtiken und Werke des 
Rayons begaben sich über 1 000 
Poiitinformatoren und 600 Propa­
gandisten. Unter ihnen befindet 
sich eine Abgangsgruppe der Philo­
sophie-Abteilung der Kasachischen 
Staatsunlversi’ât, mit dem Lehr- 
stuhfleiler Pak Ir an der Spitze.

Die Grundlage hoher Kampffähigkeit
Lenin über die technische Ausrüstung der Armee

Schon Marx und Engels betrach­
teten die Militärtechnik als primä­
re Grundlage für die Entwicklung 
der Kriegskunst. Sie verwiesen dar­
auf. daß die Einführung solcher 
Kampfmethoden, die den Kampf­
mitteln entsprechen, eine objektive 
Gesetzmäßigkeit ist.

W. I. Lenin studierte sorgfältig 
das militär-theoretische Erbe von 
Marx und Engels, entwickelte ihre 
Ideen über den Krieg und die Ar­
mee entsprechend den neuen histo­
rischen Bedingungen und den neu­
en Aufgaben weiter, die nach der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution gestellt waren.

Die lebenswichtigste Aufgabe 
des ersten sozialistischen Staates 
der Welt war die Schaffung einer 
Armee und ihre Festigung. Lenin 
war um eine hohe Kampffähigkeit 
der revolutionären Truppen besoigt 
und widmete Ihrer politischen Bil­
dung große Aufmerksamkeit. Da­
bei unterstrich er stets die Wichtig­
keit Ihrer technischen Ausrüstung, 
der Vervollkommnung ihrer Orga­
nisation und Kampfausbildung, le- 
nin sagte: „Den Sieg trägt derjeni­
ge davon, der über die stärkere 
Technik, Organisiertheit, Disziplin 
und die besseren Maschinen ver­
fügt.“

In der technischen Ausrüstung 
und fn der Feuerkraft der Armee 
sah er einen der hauptsächlichen 
Maßstäbe der militärischen Macht 
eines Staates. Deshalb erinnerte er 
mehrfach daran, daß die Technik 
die Grundlage der Entwicklung, 
des Aufbaus und der Kampffähig­
keit der Streltkräfte ist neue Wal 
fengaltungen Ins Leben ruft und 
grundlegende Veränderungen in 
den Methoden der Truppenführung

Gekürzt aus der Zeitschrift „So­
wjetische Mllltärrundschau" Nr. 10 
1969 

und In der Taktik der Kampfhand­
lungen auslöst.

In den schweren Jahren des Bür­
gerkrieges und der ausländischen 
militärischen Intervention (1918— 
1920) und In den ersten Jahren des 
sozialistischen Aufbaus wurden al­
le Fragen der technischen Ausrü­
stung der sowjetischen Streitkräf­
te. ihrer Ausbildung und Erzie­
hung von der Kommunistiscnen 
Partei auf Initiative und unter 
der Führung Lenins entschieden.

Die tägliche Aufmerksamkeit Jes 
sowjetischen Regierungschefs für 
die Fragen der technischen Ausrü­
stung der Armee und Flotte, der 
Reparatur der Kampftechnik, der 
Belieferung und Versorgung der 
Truppen zeigen die Anordnungen 
und Entscheidungen des Rates für 
Arbeit und Verteidigung, dessen 
Vorsitzender Lenin war. in Jen 
Jahren 1918 und 1919 beschloß der 
Rat für Arbeit und Verteidigung 
allein zu Fragen der Luftstreltkräi- 
te über 200 Anordnungen.

Schon Anfang September 1917 
wurde auf Weisung Lenins und un­
ter seiner persönlichen Teilnahme 
ein Plan für die Ausrüstung der 
Roten Armee mit Kampftechnik aus­
gearbeitet. Im August 1918 wurde 
auf Beschluß des Rates für Arbeit 
und Verteidigung die Außerordent­
liche Kommission zur Versorgung 
der Roten Armee gegründet. Ihr 
wurde die Aufgabe gestellt, sämt­
liche Waffen und Kampfmittel zu 
beschaffen. Sie mußte unter Aus­
nutzung aller Ressourcen des Lan­
des unverzüglich die Produktion 
militärischer Ausrüstungen in Garn? 
bringen und die Armee mit allem 
Notwendigen verborgen.

Auf Vorschlag Lenins erörterten 
der Rat für Arbeit und Verteidi­
gung und das Politbüro de« ZK 
der Partei auf Ihren Sitzungen 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Arbeit und zur Eihöhung der Pro­

duktion vieler Verteldigungsbctrie- 
be. Infolge der getroffenen Maß­
nahmen wurden in der jungen So­
wjetrepublik in den drei Jahren 
1918—1920 unter außerordentlich 
schwierigen Bedingungen 1 276 388 
Gewehre, 15 379 MG und viele an­
dere Kampftechnik, darunter Artil­
lerie, Flugzeuge und Panzer, her- 
gestellt.

Mit dem Namen Lenins ver­
knüpft sind die eisten Schritte der 
Entwicklung der sowjetischen Luft­
fahrtwissenschaft, Radioelektronik, 
Elektrotechnik und Raketentechnik 
Zum Beispiel unterstützte er begei­
stert den Vorschlag von Prof. N. 
Shukowski zur Schaffung des 
Zentralen Aero-Hydrodynamischen 
Instituts, das zum Zentrum fer 
Entwicklung der sowjetischen Luft­
fahrtwissenschaft und -techcik 
wurde.

Lenin zeichnete die Wege der 
technischen Ausrüstung der Streit­
kräfte vor. Als Hauptweg betrach­
tete er die allseitige Entwicklung 
der Wirtschaft de« Landes, insbe­
sondere der Vcrteidigungsindustrte 
In der heutigen Epoche, so betonte 
Lenin, wächst in noch größerem 
Maße die Abhängigkeit der mili­
tärischen Macht eines Staates von 
seinen ökonomischen sozialpoliti­
schen Bedingungen. Für den Auf­
bau einer revolutionären Armee 
braucht man eine neue ökonomi­
sche Grundlage, bessere Im Ver­
gleich zum Kapitalismus Produkti­
onsmethoden.

Das Wachstum der Ökonom'- 
sehen Macht und der Verteidi­
gungsfähigkeit. besonders .der rück­
ständigen Länder, zu denen Rjß 
land damals gehörte, verknüpfte 
Lenin mit den Erfolgen der sozia­
listischen Umgestaltung. Er sagte: 
„Die Verteidigungsfähigkeit eine« 
Landes, das das Joch des Kapitals 
abgeworfen, das Land den Bauern 
gegeben und die Banken und Fa­

briken unter die Kontrolle der Arbei­
ter gestellt hat.... ist um ein Vielfa­
ches größer als die Verteidigungs­
fähigkeit eines kapitalistischen 
Landes."

In der Überwindung der ökono­
mischen Rückständigkeit Rußlands 
sah Lenin die Hauptvoraussetzurg 
für die Festigung der militär-tech­
nischen Macht des jungen soziali­
stischen Staates

Er 'schrieb: „Der Krieg ist uner­
bittlich, er stellt die Frage mit 
gnadenloser Schärfe: entweder un­
tergeben oder die fortgeschrittenen 
Länder einholen und sie auch öko­
nomisch überholen.“

Lenin verwies darauf, daß inan 
kein Land verteidigungsfähig ma­
chen kann ohne den größten He­
roismus des Volkes, das kühn und 
entschieden die ökonomische Um­
gestaltung verwirklicht. Er verwies 
darauf, daß die Revolution ein po­
litischer Sprung ist. auf den ein 
ökonomischer Sorung folgen muß. 
von dessen Erfolg auch das Schick­
sal der Revolution abhängt.

Lenin war immer der Auffas­
sung, daß die Erhöhung der öko­
nomischen und militärischen Macht 
des Sowjetstaates, die Ausrüstung 
der Streitkräfte mit den modern­
sten Kampfmitteln die wichtigste 
Aufgabe der Kommunistischen Par­
tei und der Sowjetregierung ist.

Lenin stellte bei der Verallge­
meinerung der Erfahrungen der 
Kriege zu Beginn des 20. Jahrhun­
derts fest, daß die imperialisti­
schen Staaten für den bewaffneten 
Kampf in großem Maßstab d'e 
machtvollsten Errungenschaften dar 
Technik, wunderbare Erfindungen 
und alle produktiven Mittel anwen- 
deten. Er betrachtete es als not­
wendig, die ausländischen Errun­
genschaften der Militärtechnik all- 
«eltlg und aufmerksam zu studie­
ren. die Grundrichtungen der Ent­
wicklung der Kampltechnlk zu 

kennen und alle Waffenarten, alle 
Kampfmittel und -methoden zu 
beherrschen, die es gibt oder die 
beim Gegner vorhanden sein könn­
ten.

Damals war die Sowjetunion der 
einzige Staat der den Weg zum 
Sozialismus beschritten hatte. Sie 
konnte nicht auf Hilfe von außen 
hoffen. Heute jedoch, da das so­
zialistische Weltsystem entstanden 
ist und sich gefestigt hat, nutzen 
die Staaten, die den sozialistischen 
Entwicklungsweg beschritten na­
ben, die kollektiven Erfahrungen 
des Aufbaus und der Verteidigung 
der neuen Gesellschaft, helfen sie 
einander, tauschen sie wissen­
schaftlich-technische und militäri­
sche Informationen aus und festi­
gen sie gemeinsam ihre Verteidi­
gungsfähigkeit.

Lenin, der der technischen Aus­
rüstung der Armee erstrangige Be­
deutung beimaß. betonte dabei zu­
gleich, daß die Stärke der neuen 
Waffen in den Menschen beruht 
die sie beherrschen, die fähig sind, 
sie im Kampf am effektivsten zu 
nutzen. Kriege erfordern, so sagte 
er, außer neuer Militärtechnik 
auch die Menschen, die sie be­
herrschen.

Die Bedeutung der Rüstung als 
eines wichtigen Faktors. der den 
Sieg im Kriege bestimmt, wächst 
In dem Maße, wie sich die Quali­
tät der Waffen verändert und die 
technische Ausrüstung der Arm:e 
zunimmt. Die Beherrschung der 
neuesten Rüstungen und Technik 
sowie das Wissen um die Prinzi­
pien Ihrer Funkt'on und ihrer An­
wendung festigen bei den Soldaten 
das Vertrauen in ihre Kräfte und 
das Bewußtsein ihrer Kampfüber­
legenheit über den Gegner. Un i im 
Krieg, so meinte Lenin. „Ist es 
wichtiger als alles andere, den 
Glauben an eigene Kräfte elnzii- 
flößen" Allen Werktätigen, Insbe­
sondere den Angehörigen der Ar­
mee und Flotte, stellte er die Auf­
gabe, die moderne Technik zu be­
herrschen.

Die Waffen und die Technik 
sind In einem «ozlallstischan Staat 
Eigentum des garzen Volkes, und 
dem Volk ist es nicht gleichgültig, 
wie »Ich die Soldaten zu seinem 
Gut verhalten, wie sie das Volks­

eigentum schützen. Außerdem ver­
steht es sich von selbst, daß die 
Kampfmöglichkeiten der Waffen 
nur Soldaten voll nutzen kön-icn. 
die ein gutes Wissen haben, git 
ausgebildet und trainiert sind. 
Unzureichende militär-technische 
Ausbildung der Soldaten und feh­
lende Liebe zur Waffe können da­
zu führen, daß die Kampftechnik 
schlecht genutzt wird, rasch ver­
schleißt und ausfällt

Nicht zufällig wird im ersten 
Handbuch des Rotarmisten, da» 
von Lenin gutgeheißen wurde, e'- 
klärt. daß „die Waffe uns allen viel 
gekostet hat... und. daß man sie 
wie den eigenen Augapfel hüten 
muß... Wie sollst du denn mit der 
Waffe umgehen? Liebevoll und 
vorsichtig. Liebevoll deshalb, we'l 
die Waffe, wenn du nicht auf sie 
achtgibst (reinigen, ölen, auseinan­
dernehmen). Mängel bekommt und 
verkommt und weil du ohne Waf­
fe nichts bist“

Die ununterbrochene Entwick­
lung der Technik, daß sie immer 
komplizierter wird, macht es heute 
nötiger denn je zuvor, daß Waffen 
und Kampftechnik sachkundig ge­
wartet und genutzt, im Kampf ge­
schickt angewandt werden.

Die Verwirklichung der Lenin­
schen Thesen über die Grundbedin­
gungen und Wege zur Sicherung 
der militärischen Macht des so­
zialistischen Staates und die rich­
tige ökonomische und wissenschaft­
lich-technische Politik ermöglichten 
der Sowjetunion die Schaffung ei­
ner qualitativ neuen materiell-tech­
nischen Basis der Streitkräfte, der 
Festigung ihrer Kampffähigkeit 
und Kampfbereitschaft

Die gute technische Ausrüstung 
der sowjetischen Armee und Flotte 
war einer der entscheidenden Fak­
toren, welche in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
(1942—1945) die Zerschlagung des 
faschistischen Deutschlands sicher­
ten.

Der Überfall des faschistischen 
Deutschlands auf die Sowjetunion 
schuf schwierige Bedingungen für 
das Land und seine Wirtschaft. 
Doch auch unter diesen außeror­
dentlich schwierigen Bedingungen 
versorgte der Sowjetstaat. der 
über relativ geringere Produktions­

kapazitäten verfügte, seine Streit­
kräfte mit größeren Mengen 
Kampftechnik und Munition als 
Hi tierdeutsch land. das über das 
ökonomische Potential fast ganz 
Europas verfügte.

Besonders anschaulich zeig’en 
sich die Vorzüge des sozialisti­
schen Systems im raschen Tempo 
des Übergangs zur Serienproduk­
tion modernster Mester der Kampf­
technik und ihrer Anwendung durch 
die Truppen. Zum Beispiel betrach­
teten faschistische Experten das 
Auftauchen des Panzers T-34 an 
der sowjetisch-deutschen Front 1U 
Rekord eigener Alt.

Die stürmische Entwicklung der 
sowjetischen Wirtschaft die Zu­
nahme der Industrieproduktion und 
der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt in der Nachkriegsper.o- 
de waren die notwendigen Vor­
aussetzungen für die Schaffung 
modernster Arten von Kampftech­
nik, für die Revolution im Militär­
wesen. Die Tätigkeit der Kommu­
nistischen Partei und der Sowjctre- 
Sierung zur Lösung der konkreten 

ufgaben der technischen Ausrü­
stung der Armee ist von Le iln- 
schcr Sorge um die Festigung der 
Verteidigungsfähigkeit des Lande« 
durchdrungen.

Das sowjetische Volk hat seine 
Streitkräfte .mit erstklassigen Waf­
fen und Kampftechnik ausgerüstet. 
Diese furchtgebietende Waffe dient 
der Verteidigung des Friedens. Die 
Soldaten und Offiziere unserer Ar­
mee begreifen gut. daß sie unter 
den heutigen Bedingungen, da die 
Aggressivität des Imperialismus 
stark gestiegen ist verpflichtet 
sind, auf alles gefaßt zu sein. Le­
nin sagte: „Unsere Schritte zum 
Frieden müssen begleitet sein von 
der Aufbietung unserer gesamten 
militärischen Bereitschaft."

Ein wichtiger Bestandteil der 
hohen Kampfbereitschaft und
Kampffähigkeit des Landes und 
seiner Streitkräfte sind die tech­
nische Ausrüstung der Armee und 
das Niveau der militär-technischen 
Ausbildung ihrer Angehörigen.

Oberst Piotr MJASKOWSKI. 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften

(APN)
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Mer-Freundschaft
100 gute Taten Tililit'dr-Sportspiel

Die Pioniere der Lomonos­
sow-Mittelschule von Usun- 
Agatsch richten jetzt ihr gan­
zes Leben und Streben dar­
auf. um das bevorstehende 
Lenin-Jubiläum mit guten 
Taten zu begehen. Regelmä­
ßig werden in den Pionier­
gruppen Unterhaltungen über 
W. I- Lenins Leben und 
Schaffen durchgeföhrt.

Schon das zweite Jahr 
wetteifern die Klassen unter 
der Devise „Iljitsch zu Ehren 
100 gute Talen ” Die Ergeb­
nisse des Wettbewerbs wer­
den am Ende jeder Woche 
ausgewertet und in der Wand­
zeitung oder durch den Schul­
funk bekanntgegeben. Jeden 
Montag wird der Sieger-Klas­
se ein Wimpel eingeliändigt.

Zum Lenin-Tag soll in der 
Schule ein Lenin-Museum er­
öffnet werden, und da wird 

jetzt Material gesammelt, 

Stände werden ausgestattet. 
Die Pioniere schreiben Erin­

nerungen von Menschen auf. 
die Lenin kannten oder ge­
sehen haben.

In Uljanowsk
Während der Winterferien 

begaben sich 13 Schüler unse­
rer 'Schule Nr. 12 nach 
Uljanowsk. Mit Erregung be­
suchten wir alle Orte, die mit 
W. I. Lenin verbunden sind- 
Wir sahen sein Zimmer, das 
Gymnasium, in dem er lernte. 
Jetzt befindet sich da die 
Schule Nr. 1, und sie trägt 
Lenins Namen.

Nelly WACKER

(Geburtstagsf eier
Nach einem Theaterbesuch 

am Sonntag fragt Nina ihren 
Vater:

„Hat der Schauspieler, der 
beule auf der Szene Lenin 
spielte, ihn selbst gesehen?”

pWie denn? Denk mal 
nach! Er ist doch viel zu 
jung.”

„Woher weiß er dann alles 
so genau?”

„Er hat die Rolle studiert. 
Bücher und Bilder haben ihm 
geholfen.”

„Kennst du den Schauspie­
ler, Papa?”

..Ja. Ich habe über ihn ge­
schrieben. Bald erscheint der 
Artikel in der Zeitung.”

„Worüber hast du geschrie­
ben?"

„Darüber, wie er an der 
neuen Rolle gearbeitet hat...”

Der Vater nimmt ein Buch 
in die Hand, Nina aber sagt:

„Icn habe noch Fragen, Pa­
pa..."

„Werden die überhaupt ein­
mal alle bei dir?” lacht der 
Vater und zieht sein Töchter­
chen an sich.

„Papa, wirst du uns hel­
fen?"

„Wem: uns?"
^Nun. der 5a. Wir haben 

am 22. April Pionierversainm 
hing und wollen alles so gut 
wie möglich machen. Die 
Lieblingslieder Lenins haben 
wir schon besorgt. So gute 
Platten! Iljitsch würde sich 

Eine Handvoll Salz
In einer Jurte empfing man 

einen Gast- Die Gastgeber be­
reiteten das Essen vor. Sie 
zündeten im Herd Feuer an. 
hängten einen Kessel voll 
Fleisch darüber. Und wäh­
rend das Fleisch kochte, hatte 
jeder noch etw?. anderes zu 
tun. Der Hausherr sammelte 
Reisig, die Hausfrau knetete 
Teig, die Tochter schnitt 
Zwiebeln, und Großmutter

Unlängst wurde die Rayon­
olympiade der Schülerlaicn- 
kunst durchgeführt, die eben­
falls dem Lenin-Jubiläum und 
dem 50. Jahrestag Sowjetka­
sachstans gewidmet war. Das 
Laicnkunstkollektiv unserer 
Pionierfreundschaft trat unter 
der Leitung unseres Lehrers 
Albert Albertowitsch Klönin- 
ger erfolgreich auf und nahm 
den, ersten Platz ein. Beson­

ders hoch wurden die musi­
kalisch-literarische Komposi­
tion ..Etappen eines großen 
Weges”, der Matrosentanz 
der Jungen aus der Klasse 5a. 
das Geigenspiel der Schüler 
Sascha Schmidt und Viktor 

Koch und andere Nummern 
eingeschätzt.

Dieser Tage werden die 
Sportler unserer Schule im 
Schiläufen wetteifern. Diesen 
Sportwettbewerb widmen sie 
ebenfalls dem großen Datum.

Alexander MERTINS

Gebiet Alma-Ata

Wir besichtigten viele 
Denkmäler Lenins und das 
Lenin-Museum.

Außer uns waren in Ulja­
nowsk noch viele Schüler aus 
allen Ecken und Enden unse­
res Landes.

Tamara KRAWTSCHENKO

Uralsk

freuen, wenn er sie hören 
könnte... Auch ein Lied ha­
ben wir eingeübt — in drei 
Sprachen! Weil Iljitsch doch 
selbst so viele Fremdspra­
chen kannte. Und heute ha­
ben wir im Theater noch et­
was ausgedacht, Marina und 
ich...”

„Und da soll ich helfen?”
„Nun jai überrede den 

Schauspieler, daß er zu un­
serer Versammlung kommt!”

„Was soll er denn bei 
euch?"

„Erzählen, wie das ist, 
wenn man auch nur eine 
Stunde lang Lenin sein 
darf!”

• • •

Endlich ist der langersehn­
te Tag da In der 5a herrscht 
glänzende Stimmung. Das 
Pionierzimmer blitzt vor Sau­
berkeit. Die Pioniere — vor 
Erwartung.

Die weißmarmorne Lenin- 
Büste sieht man gut, weil ein 
rote/ Tuch die Wand be­
deckt.

Auf den Fischen vorne lie­
gen die Schülerhefte der 5a— 
und keine einzige Zwei steht 
dnnnen! Ein Sieg nach lan­
gem Kampf! An der anderen 
Wand hängen die neue 
Wandzeitung und das feierli­
che Versprechen der Lenin- 
Pioniere. Und Nelken, überall 
Nelken, ein Geschenk der 
Jungen Naturfreunde.

gab gute Ratschläge. So ge­
schah es, daß der Gast allein 
in der Jurte blieb.

Nach einer Weile kam die 
Hausfrau in die Jurte. Sie 
ging zum Kessel und wart 
eine Handvoll Salz hinein. 
Die Hausfrau ging hinaus, 
und die Tochter kam herein. 
Sie huschte zum Kessel und 
warf eine Handvoll Salz hin­
ein. Als letzte tauchte die

In diesem Jahr, da wir den 
25. Jahrestag des Sieges im 
Großen Vaterländischen Krieg 
begehen werden, ist das Mili­
tär-Sportspiel ..Sarniza” von 
besonderer Bedeutung.

Am 13. Februar erließ der 
Befehlshaber des Unions-Mi­
litär-Sportspiels ..Sarniza”, 
Marschall und Held der So­
wjetunion 1. Bagramjan den 
Befehl Nr- 21. in dem es 
heißt, daß am 23. Februar al­
le Jungarmistentruppen und 
Bataillone zum feierlichen 
Appell antreten und über die 
Pfadfindcrarbcit berich t e n 
müssen.

Unter den «Roten Segeln»
Die Stille wird plötzlich von 

Motorensurren unterbrochen. 
Die Pionierflottille ..Ichti- 
andr” nimmt den Kurs Rud- 
ny — Wwedenka — Kurgan 
— Tobolsk — Tjumen — 
Rudny- Der Asphalt des Stadt­
platzes nebenan ist ganz mit 
bunter Kreide bemalt — die 
jungen Künstler zeigen ihr 
Können. Die Teilnehmerin 
der Stalingrader Schlacht, die 
Funkerin L. Ignatjewa unter­
richtet die Kinder in ihrem 
Beruf. Der Veteran des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, 
der Träger zweier Ruhmesor­
den W. M. Sorokin erzählt 
den Kindern am Ufer des To- 
bol über den Heldenmut der 
Sowjetsoldaten.

Das sind Seiten der Foto 
chronik des ersten Kulturhau­
ses für Halbwüchsige „Rote 
Segel" in unserer Republik. 
Es ist noch kein Jahr alt, 
aber die Chronik spricht über

Alles ist gelungen. Nur der 
Schauspieler und Ninas Papa 
sind nicht da.

Die Feier beginnt-
„Ach, das geht fast wie 

immer", flüstert Marina in 
Ninas Ohr-

Nina ist dem Weinen na­
he. „Papa, Papa”, denkt sie.

„Hat er es vergessen?"
Das Programm geht seinen 

Lauf.
Jetzt wird das Lied „Lenin 

lebt immerfort” in drei Spra­
chen gesungen, jede Strophe 
in einer andern: auf rus­
sisch, deutsch und englisch.

Nina denkt: „Jetzt bleibt 
nur noch der Refrain. Und 
nachher die Platten. Er hat 
meine Bitte vergessen...”

Sie singt mit allen den Re­
frain:

,-Lenin lebt immerfort 
mit dir an jedem Ort, 
in deinen Freuden und

Hoffnungen; 
mit dir im Leid ist er.

ist deines Glücks Gewähr, 
in dir und in mir lebt er!" | 
Da öffnet sich plötzlich die I 

Tür und ins Pionierzimmer 
tritt — Lenin!

Er lächelt sein gütiges, et­
was schalkhaftes Lächeln-

Zuerst sind die Kinder starr 
vor Stauneu, und dann be­
ginnt ein Jubel, den ich euch 
einfach nicht beschreiben 
kann! Das hättet ihr selbst 
miterlcben müssen!

Großmutter auf. Und auch sie 
vergaß nicht, Salz in den 
Kessel zu streuen.

Und dann saßen sie am 
Tisch- Die Großmutter pro­
bierte und verzog das Gesicht 
— pfui, ist das salzig. Die 
Tochter schüttelte sich — das 
schmeckte überhaupt nicht. 
Die Hausfrau staunte, und 
der Hausherr schimpfte. Wer 
hat denn bloß das Fleisch ver­
salzen?

„Ich habe wirklich nur eine

Im März soll eine Woche 
des jungen Schützen durch­
geführt werden. Die Meldun­
gen über die Ergebnisse der 
Wettbewerbe sind an den 
Ilauptstab des „Samiza"- 
Spiels (Moskau, A-30, Su- 
stschewskaja uliza, Nr. 21, 
„Pioncrskaja prawda“) zu 
schicken und Kopien —in die 
örtlichen „Samiza”-Stäbe und 
DOSAAF-Komitees.

Die besten Jungarmisten­
truppen werden mit Diplomen 
der ..Sarniza" ausgezeichnet 
werden.

Dutzende interessanter Ereig­
nisse und Taten. 300 junge 
Bewohner von Rudny wid­
men sich hier ihrer Lieblings­
sache- Da gibt es einen Klub 
für Bücherfreunde, „lchti- 
andr" heißt der Klub für See­
leute und Taucher, die Film- 
und Fotoliebhaber beschäf­
tigen sich im Klub „Sucher”, 
der Klub ..Wunderbare Welt” 
vereinigt diejenigen, die sich 
für Musik, Tanz, Bildhauerei, 
Graphik, Zeichnen interessie­
ren.

Für die Klubmitglieder wer­
den Lenin-Lesungen, thema­
tische Abende „Hört die Stim­
me Lenins!". „Mit Lenin im 
Herzen", „Kasachstan — das 
Land der Adlerschwingen”, 
eine mündliche Zeitschrift 
„Vom Sturm des Winterpa- 
lasts bis zum Sturm des Welt­
alls”, Tagesveranstaltungen 
für die Oktoberkinder durch­
geführt.

(KasTAG)

Rosa Heinrich lernt In derselben 
Schule, In der auch die drei Irinas 
lernen (Bild oben). Sie besucht zu­
gleich die Musikschule, und In bei­
den macht sie gute Fortschritte.

Fotos: D. Neuwirt

Anna SCHÖNROCK

Langohr und Schippeibein
In einem großen Walde 

lebten zwei Hasenbrüder, 
Langohr und Schippeibein. 
Im Sommer und im Herbst 
waren sie fröhlich und ver­
gnügt. Sie sprangen durch 
Wald und Feld und freuten 
sich ihres Lebens. Im Spät­
sommer besuchten sie oft den 
Gemüsegarten der Kolchos­
bauern, fanden dort Kohl und 
Möhren. Es war ein herrli­
ches Leben!

Inzwischen wurde das Wet­
ter aber schlechter. Zuerst 
regnete es tagelang, dann fror 
alles steif und schließlich 
fiel tiefer, tiefer Schnee. 
Langohr und Schippeibein 
konnten jetzt fast keine Nah- 

1 rung mehr finden. Sie wurden 
beide schon ganz schwach. 
Da lief Langohr weit in den 
Wald. Er wollte etwas für 
Schippeibein zum Frühstück 
bringen, konnte aber nichts 
finden, da cs in der Nacht 
sehr geschneit hatte, und er 
mußte jetzt zu Schippeibein 
leer zurückkehren.

kleine Handvoll hineingetan", 
sagte die Großmutter.

-.Ich auch", nickte die 
Tochter.

„Und ich dachte, Ihr hät­
tet beide das Salz vergessen 
und habe es deshalb gesal­
zen", erklärte die Hausfrau.

„Und ich”, sagte der Gast, 
„habe auch noch eine Hand­
voll Sâlz in den Kessel ge 
tan. Ich habe gedacht, das 
sei in diesem Hause so üb­
lich.”

(Aus „Mursllka”)

Diese drei Mädchen haben viel Gemeinsames. Alle 
drei heißen Irina und lernen zusammen in der Klasse 
7b der Schule Nr. 22 von Koktschetaw

Es sind: (von links) Irina Heinrich. Irina Buchmlller 
und Irina Heuse. Irina Buchmlller ist die beste Tänze­
rin In der Schule. Tanzen lernt sie im Pionierpalast

der Stadt. Irina Heinrich und Irina Heuse besuchen 
die Musikschule und spielen für Ihre Kameradin flott 
einen beliebigen Tanz. In der Schule sind die drei Iri­
nas durch ihre Künste beliebt. Im Lernen sind sie auch 
voran.

ROTE FLIEGER
Worte: Pawel GERMANA 

Nachdichtung: Helmut SCHINKEL 

Musik: Julius CHAIT

Wir sind geboren, Taten zu vollbringen, 
zu überwinden Raum und Weltenall. 
auf Adlersflügeln uns emporzuschwingen 
beim Herzschlag sausender Motoren Schall.

Drum höher! Höher! Und höher! 
Wir steigen trotz Haß und Hohn.
Und jeder Propeller singt surrend: 
Wir schützen die Sowjetunion.

Wir reißen hoch die Riesenapparate, 
mit Eisengriff die Hand das Steuer hält.
So kreiset wachend überm Sowjetstaate 
die erste rote Luftarmee der Welt.

Drum höher! Höher! Und höher! 
Wir steigen trotz Haß und Hohn, 
Und jeder Propeller singt surrend: 
Wir schützen die Sowjetunion.

Ein jeder Atem, jeder unserer Blicke, 
erfüllt ist jede Faser mit Entscheid: 
W’as man uns für ein Ultimatum schicke, 
wir sind zur Antwort jederzeit bereit!

Drum höher! Höher! Und höher! 
Wir steigen trotz Haß und Hohn. 
Und jeder Propeller singt surrend: 
Wir schützen die Sowjetunion.

Aber, o weh! Schippeibein 
lag im Schnee ausgestreckt 
und almete kaum. Langohr 
weinte und jammerte um sei­
nen armen Bruder. Da kam 
ihm ein guter Gedanke: „Ich 
laufe gleich zu Doktor Rabe- 
mann und bitte ihn, mir zu 
helfen.” So tat er es dann 
auch-

Doktor Rabemann ver­
sprach Langohr, Schippelbeinf 
zu helfen. Er wollte nur 
schnell nach Hause (liegen 
und sein Hörrohr holen.

Er untersuchte Schippeibein 
gründlich und stellte fest, daß 
er an Unterernährung und 
Lungenentzündung leide. 
Schippeibein sei aber noch 
zu retten, wenn Langohr ihm 
schönes Heu und Möhren be­
sorgen könnte. Wo sollte er 
aber dieses Futter herkrie­
gen?

Da gab ihm Doktor Rabe­
mann die Adresse in den 
nächsten Kolchos. Langohr

Das Brennholz
Einmal kamen zu Lenin ins Arbeitszimmer Bauern aus entlegenen Ge­

genden Rußlands. Es war furchtbar kalt Im ungeheizten Zimmer waren 
die Fenster dick zugefrorca. Die Bauern legten Ihre Haltpelze und selbst- 
gewebten Mäntel nicht ab. Angezogen setzten sie sich zu Lenin und 
sprachen lange mit ihm. Als cs Zeit war, sich zu verabschieden, (ragten 
die Bauern; „Warum ist es bei Dir, Wladimir Iljitsch, so kalt?"

„Es ist kein Brennholz, da, man muß sparen", antwortete ihnen Lenin.
Die Bauern gingen.
Eine Woche später ksm auf einem Moskauer Baltnho! ein mit Brenn­

holz geladener Eisenbahnwaggon ai). Darauf stand mit großen Buchstaben 
deutllcn felgende Aufschrift: „Moskau, für Lenin.” Es war ein Bauerngei- 
sebank für Lenin. !m Brief schrieben die Bauen: ....Senden Dir Brenn­
holz. Setze einen Ofen, wenn sich kein Ofensetzer findet so schreibe uns. 
wir schicken Dir unsern. Wir haben hier in unserem Dorf einen guten 
Ofensetzer." W. SIDOROW,

aus „Lieder, Erzählungen Gedichte über Lenin"

Wir lesen die
Wir Schüler der 9. und 10. 

. Klasse der Nowo-Pokrowsker 
1 Mittelschule haben auf den 
Vorschlag unserer Deutsch­
lehrerin Leokadia Emanui- 
lowna Solonskaja die Zei­
tung „Freundschaft" abon- 

। niert, und wir bereuen es auf 
keinen Fall. Von Neujahr an 

bekommen wir die Zeitung, 
und sie weckte sofort unser 

Interesse. Wir begannen in 

bedankte sich bei Doktor Ra­
bemann und versprach, alles 

genau zu erfüllen.

Als es Abend wurde, kamen 
die Kolchosbauern zu ihren 
Silohaufen, um für ihr Vieh 

Futter zu holen. Langohr 
merkte sich alles ganz genau, 
blieb aber ruhig im Schnee 
liegen. Als die Kolchos­
bauern weg waren, lief Lang­
ohr schnell zu diesem Platz, 
nahm einen Armvoll Heu und 
machte für Schippeibein ein 
warmes Winterlager daraus- 
Jetzt lag Schippeibein weich 
und warm. Dann lief Lang­
ohr wieder zu den Kolchos- 
mieten und brachte für Schip- 
pelbein eine Menge schöner, 
süßer Möhren.

Bald wurde Schippeibein 
wieder gesund Von dieser Zeit 
an halfen sich die Brüder im­
mer gegenseitig. Denn hätte 
Langohr Schippeibein im 
Stich gelassen, als er so krank 
war, wäre er gewiß gestorben. 
Aber Einigkeit macht stark.

„Freundschaft“
der Stunde mit ihr zu arbei­
ten.

Zuerst machten wir uns mit 
den Überschriften und Rubri­
ken bekannt. Jetzt lesen und 
übersetzen wir schon allerlei 
Artikel. Besonders interessant 
sind die Artikel über Lenin, 
über die Arbeit unserer 
Landsleute und natürlich die 
Kinderseite und Sportmeldun­
gen.

Olga LANG
Gebiet Semlpalatinsk

Alexander BRETTMANN

Schnee
Er ist so leicht wie Watte, 

So weiß wie Schreibpapier. 
Gefilde, Felder, Matten 
schmückt er mit dieser

Zier.

Mit katzenweichen Pfoten 
klopft er ans Fenster sacht. 

Er wirbelt über Schloten, 
streut daunenweiße Pracht.

Er rührt an Stirn und
Wangen, 

färbt weiß die Mütz* den 
Schal.

Er läßt in Silber prangen 
die Wälder, Berg und Tal.

I_________________________________

Meine
Brieffreundin

Sie heißt Doris Ekkold und 
wohnt in Wurzen. DDR. Sie 
ist 13 Jahre alt. besucht die 
7. Klasse, lernt Russisch, 
Deutsch und Englisch.

Ich bin ebenfalls 13 Jahre 
alt und lerne in der 7. Klasse 
der Schule von Kellerowka.

Doris schickt mir schöne 
Briefmarken und Ansichts­
karten. Sie schreibt mir viel 
Interessantes über ihre Stadt. 
Sie erzählt, wie die Pioniere 
der DDR sich zu W. I. Lenins 
100. Geburtstag vorbereiten.

Ich freue mich immer auf 
die Briefe von Doris.

.Anna SEIFERT

Gebiet Koktschetaw
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Foto: A. Tschamara

Heinrich BRUCH
Ust-Kamcnogorsk

Die Schlegels
Gebiet Zellnograd

UNSER BILD: Johann Weiß 
(links) mit seinem Sohn Fjodor

Zu Gast in der 
Vet er an en-Straße

Heute lat U»l-Kamcnogorsk zu einem großen Industriezentrum Kasaeh- 
stan» geworden. Das Dorf Sogro gibt c-s nicht mehr, cs hat »leb In einen 
Stadtbezirk verwandelt. Zwei neue Kulturhäuser. Mittelschulen, ein präch­
tiges Krankenhaus. Hunderte Eigenheime und mehrgeschossige Wohnge­
bäude, ganze neue Straßen entstanden hier. Die LcbmbGHcn gehören der 
Vergangenheit nn.

Dieser Tage ging Ich diiech die Velerancn-Straßc nnd begegnete Mi­
chael Schwarz, der jetzt ein schönes Eigenheim besitzt. Jener Bursehc, 
der während des Krieges nur Anlnngsblldung besaß nnd Fuhrmann war, 
arbeitet heule Im Aiitorcparalurwcrk und leitet schon 10 Jahre eine Bri­
gade für Autoreparatur. Michael lernte viel und erreichte sein Ziel. Sein 
17JBhrlgcr Sohn Viktor kennt »Ich »chon gnl im Beeuf eines Elektriker» 
aus.

Die Vetcranen-Slraßc trögt Ihren richtigen Namen. Hier wohnen sol­
che Arbeiter der Stadl, die als Beispiel für Jeden von uns dienen können: 
der Dreher Adolf Ilönnlß, der Schofför Jnkob Schneider, der Schweißer 
Friedrich Stoll und viele, viele andere. Die Brigade von Friedrich Stoll 
erfüllt schon drei Jahre Ihr Plansoll zu 180—200 Prozent und zählt zu 
den führenden Im Betrieb. Die Fotos der Bestarbeiter schmfleken die Eh­
rentafel.

Schon über 40 Jahre arbeitet 
Johann Weiß im Sowchos „Nowo- 
markowski", Rayon Jermentau, Ge­
biet Zelinograd. Die Liebe zum 
Landwirtsberuf hat er auch seinem 
Sohn Fjodor beigebracht. Jetzt sind 
sie beide mit der Reparatur der 
Landmaschinen beschäftigt.

Ein interessantes 
Treffen

An diesem Abend war der Saal 
des Lichtspieltheaters „Mir" in 
Uralsk bis auf den letzten Platz 
besetzt. Hier fand eine Zusammen­
kunft der Zuschauer mit dem be­
kannten Filmschauspieler Nikolai 
Krjutschkow statt, den man herz­
lich begrüßte.

Es wurden auch viele Fragmen­
te aus Spielfilmen, in denen N. A. 
Krjutschkow spielt, vorgeführt. Ab­
schließend dankte der stellvertre­
tende Vorsitzende des Vollzugs­
komitees des Stadtsowjets K. M. 
Muldaschew dem Schauspieler für 
seine interessanten Ausführungen 
und überreichte ihm zum Anden­
ken den „Schlüssel" der Stadt. 
Uralsk.

spor
Meister des 
Skispringens

Uralsk
Klara RÜGE

Menschen des nöligen Berufs
Dia Mitglieder der Baubrigade von Adam Heißer wo-den im Sowchos 

, Kalininski", Rayon Shaksy, gelobt und geehrt. Die Brigade trägt seif eini- 
_ _ l,L_«_ TlAawl K^II^Ll.. 4«. Ir «rrvrrvt iricti hr>- Arhr-if” ihrf» /Ztn'.'Pi gen Jahren den Titel „Kollektiv der kommunistischen Arbeit", ihre Mitglie­
der wurden für beispielgebende Arbeit mehrmals mit Ehrenurkunden und

Tn Grigorjewka in Nordkasacli- 
stan wohnt die große Familie 
Schlegel. Wenn sich die Söhne mit 
ihren Frauen und die Töchter mit 
ihren Männern, insgesamt 17 Per­
sonen, und 10 Enkel im Hause des 
Vaters versammeln, so glaubt man, 
eine ganze Brigade habe sich hier 
zur Ruhe niedergelassen.

Philipp Schlegel hat ein 
teljabrhundert mit dem ihm eige­
nen Fleiß im heimischen Sowchos 
gearbeitet. Seine Achtung und Lic- 

• zum Boden übergab der Getrei­
debauer auch seinen Kindern.
■ Laut und lustig ging es im klei­
nen Haus in der Querstraße zu.

Bis ihnen der Tod an einem trüben 
Februartag Mutter Helene nahm. 
8 Schulkinder und der sechsjährige 
Viktor waren auf den Vater ange­
wiesen. Nur die zwei ältesten — 
Philipp und Alexander — arbeite­
ten schon. Selma, damals erst 16 
Jahre alt, übernahm die häuslichen 
Sorgen. Es war schwer, aber nie­
mand murrte, niemand ' " 1 - 
Schule. Die Lehrer. 
Dorfeinwohner halfen 
mit

Die Kinder wuchsen_
tnen. aufrechten Menschen auf. Sie 
waren bestrebt, gut zu lernen. 
Sommers arbeiteten sie im Sow­
chos, um dem Vater einige Sorgen 
um Kleidung abzunehmen. Gemein­
sam bauten sie ein neues Wohn­
haus. Selma betrat cs nach Haus- 
frauenrecht als erste.

Und das Leben ging vorwärts. 
Emma absolvierte die Mcdizinschu- 
le und arbeitet in Iwanowka, im 
Nachbardprf. Bertha ist Lehrerin 
im Rayonzentrum Smirnowo. Daß 
die Mädel gerade diese humanen 
Berufe wählten, spricht von der

Vier-

verließ die 
Nachbarn, 
tatkräftig

zu sorgsa-

guten Almospiläre, die in der Fa­
milie herrscht.

Nun and die Jungen sind Ro­
mantiker. Philipp, Theodor. Konrad 
und Johann lieben die Felder, ach­
ten die Technik und lassen das 
Lenkrad des Kraftwagens nicht aus 
den Händen. Alexander ist schon 
ein sachkundiger Garageleiter, un­
längst trat er der Partei bei.

Auch die jüngsten. Emma. Hein­
rich und Viktor, suchen ihren Weg 
im Leben. Viktor beendet bald das 
Technikum für Landwirtschaft. Er 
träumt heute schon von hohen Ern­
teerträgen.

Heinrich ist in der Armee. Über 
ihn schreibt die Zeitung: „Der Ser­
geant, der Komsomolze Heinrich 
Schlegel ist .Otlitschnik der Poiit- 
und Militärschulung". Er bekam 
schon mehr als 20 Dankbezeigun­
gen und erhielt von der Truppen- 
führung für guten Dienst Urlaub, 
besuchte die Seinen im heimischen 
Kasachstan.”

Mit Achtung sprechen die Mit­
menschen aus Grigorjewka übzr 
Philipp Schlegels Kinder.

„Gute Menschen, ausgezeichnete 
Mitarbeiter sind deine Kinder", 
sagt der Chefagronom J. F. Sklja- 
row zu dem weißhaarigen Vater.

Die Kinder halten den Ruf der 
Arbeiterfamilie hoch in Ehren.

„Die Kinder sind mein großes 
Glück", sagt Philipp Sclilegei.

Man freut sich aufrichtig über 
Schlegels Familie, über alle an­
deren. die Schalter an Schulter mit 
ihr wirken und walten, denn wir 
sind alle eine Familie — die große 
lamilie des Sowjetlandes.

Gruß des 
Bürgerkriegs­
teilnehmers

T. LESSIKOWA

Gebiet Nordkasachstan

der wurden für beispielgebende Arbeit mehrmals mit Ehrenurkunden 
Wertgeschenken ausgezeichnet.

Ei-o von ihnen — Albert Beck — kam 1956 hierher. Er äußerte den 
Wunsch, für die Neulandsiedler Häuser zu bauen, und begann als Zimmer­
mann zu arbeiten. Später vervollkommnete er seinen Bend, lemfe_ viel 
dazu. Heute ist Albert Wilhelmowitsch Meister seines Fachs. Für ständige 
Planüberbietung erhielt er mehrmals Ehrenurkunden und Prämien.

„Unsere Brigade renoviert und baut Viehställe, errichtet schöne Wohn­
gebäude. Es ist angenehm zu sehen, w»e die Familien neue Wogungen be- 

1 zehen; sich der Tatsache bewußt zu sein, daß deine Arbeit nötig ist und 
, den Atenseben Freude bringt", sagt Albert Wilhelmowitsch.

Interessante Wettkämpfe haben 
auf der großen Sprungschanze bei 
Alma-Ata stattgefanden. Die besten 
Skispringer Kasachstans kämpften 
hier um den Meistertitel im Sprung­
lauf. Den ersten Platz belegte der 
Sportmeister Valeri Nikulschin. 
Im ersten Durchgang erreichte er 
89,5 Meter und im zweiten flog 
er sogar hinter die 90-Meter- 
Marke (90,5 Meter). Kurz vor­
her hatte Nikulschin an den 
Landesmeisterschaften der Ge­
werkschaftssportler in Gorki teilge­
nommen. In einem spannenden Lei­
stungsvergleich mit den besten 
Skispringern unseres Landes ge­
lang es ihm. einen ehrenvollen drit­
ten Platz zu belegen und die Bron­
zemedaille zu gewinnen. Anfang 
März werden in Gorki die End­
kämpfe der Winterspartakiade der 
Russischen Föderation stattfinden, 
an der sich auch ein Aufgebot der 
Skispringer Kasachstans beteiligen 
wird, zu dem außer Valeri Nikul­
schin wahrscheinlich auch Nikolai 
Ulanow gehören wird.

WEISS
Vor der
Entscheidung

Unser Kampf war nicht umsonst

Wie in Kiew und vielen Städten 
unseres Landes hat man auch in 
unserer jiingen Stadt Temirtau den 
Namen des Helden des Großen Va­
terländischen Krieges Nikolai Fjo­
dorowitsch Watutin durch die Be­
nennung einer Straße nach ihm ver­
ewigt.

In der Watutin-Straße wohnt der 
Bürgerkriegsteilnehmer David Mat­
wejewitsch Müller, der, dem Ruf 
W. I. Lenins folgend, im Oktober 
1918 dem I. Katharinenstädter 
Kommunistischen Regiment beitrat. 
Später machte er in einem anderen 
Regiment den Kampfweg von Orjol 
bis Perekop mit Er war unter jenen, 
die den heute in Liedern besunge­
nen Perekop erstürmten.

Der betagte Bürgerkriegsteilneh­
mer (er ist 72 Jahre alt) ist na­
türlich im Ruhestand, aber er ver­
sieht immer doch einen beschei­
denen Posten. Er läßt durch mich 
und die „Freundschaft" die Jung­
soldaten und Offiziere zum Tag der 
Sowjetarmee gratulieren, wünscht 
ihnen gute Erfolge in ihrem ver­
antwortungsvollen Dienst zum 
Schutze unseres Vaterlandes.

Temirtau
A. SCHMIDT

Damit jeder Tag Genugtuung bringt
Menschen, die schon viele Jahre Schulter an Schulter 

mit Daniel Wagner arbeiten, wissen, welch ein reiches, 
interessantes Leben er führt.

In die Verwaltung für Spezialbauten kam Daniel Wa­
gner vor 28 Jahren. Er hatte keine Arbeitserfahrungen, 
keine Fachkenntnisse, besaß aber jugendlichen Eifer, 
Fleiß und Wissensdrang. Ebendiese Eigenschaiten hal­
fen ihm. in kurzer Frist den Beruf eines Wegebauers 
zu meistern. Man bemerkte Daniels gewissenhafte Ar­
beit, sein großes Verantwortungsgefühl und ernannte jhn 
zum Brigadier. Etwas später setzte man ihn als Baulei-

niel Iwanowitsch ist einer der ersten, der auf seinem 
Bauabschnitt alles Neue. Fortschrittliche einführt. So 
meisterten die Brigaden seines Abschnitts als erste die 
wirtschaftliche Rechnungsführung, Akkordentlohnung und 
steuerten viel zur wissenschaftlichen Arbeitsorganisation 
bei.

Obzwar D. Wagner sich In 28 Arbeitsjahren gediegene 
Fachkenntnisse angeeignet hat, studiert er auch heute 
beständig Fachliteratur. Er ist darum bemüht, daß jeder 
Arbeitstag ihm und seinen Bauleuten Genugtuung bringt.

Durch freundliches Entgegenkommen, durch sein 
Können, seine Fürsorglichkeit hat Daniel Wagner bei 
seinen Baukollegen Liebe und Achtung gewonnen. Da-

Krasnoturjfnik, 
Gebiet Swerdlowsk

W. LAUK

Im 1. Bajan-Auler Kraftfahrpark
zn Malkain herrscht Hoebbelrlcb. 
Die zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins übernommenen Verpflichtun­
gen werden mH Ehren erfüllt. In- 
geachtet der schwierigen Wegever­
hältnisse und der wellen Roulen

(über 200 Kilometer In einer Rich­
tung) kamen die Fahrer mH der 
Fracht immer pünkllleh am Bestim­
mungsort an. Zu den Schoffßren- 
Schrlllmachern. die Ihr Soll täglich 
überbieten, zählen R. Miller, A. Ru­
di, M. Zwcrkum, S. Kalrbekow nnd

A. Scbartan. Das Fahrerkollekllv 
hat sich verpflichtet, am 22. April 
— Lenins Geburtstag — nur mit 
erspartem Treib- und Schmierstoff 
zu arbeiten.

J. BASTRON 
Gebiet Pawlodar

Familie Gehring hält Schritt
Ludwig Gehring Ist schon 20 

Jahre als Mechanisator im Sow­
chos „Rasswel" tätig. In dieser 
Zeit wurde er mit der Medaille 
„Für Neulanderschließung", mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners und mehrmals mit 
Ehrenurkunden und Wertge­
schenken ausgezeichnet Seit

1969 leitet er eine Traktorenbri­
gade.

Hilda Gehring, seine Frau, Ist । 
eine fleißige Bauarbeiterin. Au­
ßerdem ist sie noch Mutter von 
7 Kindern und wurde mit dein' 
Orden „Mutterruhm" I.. 2. undi 
3. Grades gewürdigt. Margare­
the, die älteste Tochter, macht!

Ihre ersten Schritte im Lehrer­
beruf, die anderen Kinder besu­
chen noch die Schule.

„Die Familie Gehring ist ein 
Beispiel für uns", sagen die Ein­
wohner des Dorfes.

T. AMENOW
Gebiet Zelinograd

Hüter der öffentlichen Ordnung
sich die Werktätigen 

Ordnung. In den Be. 
„Maikainsoloto" gibt es

Immer breiter beteiligen 
am Schutz der öffentlichen 
trieben des Kombinats 
viele freiwillige Milizhelfer, Straßen- und Hausko­
mitees, die der Miliz große Hille leisten.

Gut organisiert ist der Schutz der öffentlichen 
Ordnung in der Abteilung der Mechanisierung des 
Kombinats, wo Karl Minch Leiter und Michail 
Klopow Vorsitzender des Abteilungsgewerk­
schaftskomitees ist.

Hier werden die Verletzer der öffentlichen 
Ordnung und der Disziplin auf den Vollversamm­
lungen, in der Sitzunq des AbfeMungsgework-

schaHskomitees zur Rede gestellt. Zu jeder Dnz<- 
olinverletzung werden sofort Maßnahmen ergriffen. 
In dieser Abteilung verhält man sich mit großem 
Verantwortungsgefühl zur Erörterung der Rechts­
verletzungen. Man besucht die Rechtsverletzer zu 
Hause, unterhält sich mit den Mitgliedern ihrer 
Familien, kollektiv wird de Frage über den Grad 
der Schuld und das Maß der Bestrafung entschie­
den. Ober die getroffenen Maßnehmen wird die 
Milizabteilung sofort In Kenntnis gesetzt

L VOLKER

Gebiet Pawlodar

Zum 52. Jahrestag der ruhmreichen sowjetischen 
Armee und Kriegsmarine möchte ich durch die 
„Freundschaft" allen Teilnehmern des Bürgerkrieges 
und des Großen Vaterländischen Krieges, insbesondere 
meinen Kampfkameraden während des Büigerkncges, 
den Genossen G. G. Baier, H. A. Licht, D. D. Völk, 
A. Ph. Kinzel, Ch. Ch. Hartmann, G. G. Reichel, D. AL 
Müller und G. G. Lorai, herzliche Grüße übermitteln.

Wir gedenken an diesem Tag der für die Sache 
der Sozialistischen Oktoberrevolution, für die Sache 
W. I. Lenins Gefallenen. Wir gedenken auch all jener, 
die in den Jahren des Großen Vaterländischen Krieges 
ihr Leben für unser teures Vaterland hingeben muß-

menschcn ganz besonders deutlich, daß unser Kampf j 
für die Ideale der kommunistischen Gesellschaft nicht 
umsonst war. Diese Ideale sind uns teurer denn je. 
Deshalb erlaube ich mir, mich im Namen der am Le­
ben gebliebenen Bürgerkriegsteilnehmer an die junge 
Generation, ganz besonders an jene zu wenden, die in 
den Reihen der sowjetischen Streitkräfte dienen: 
Stärkt die Wehrkraft unseres Vaterlandes! Seid stets 
bereit, einem beliebigen Aggressor eine vernichtende 
Abfuhr zu erteilen.

Balthasar MÜLLER

UNSERE BILDER: 
Heinrich Lieh 
Müller

Die Bürgerkriegsteilnehmer 
(links), Alexander Kinzel und Balthasar

Im Jahre des Lenin-Jubiläums wird allen Sowjet-

Auf Anregung der „Freundschaft
Dle Einwohner von Pclerfeld, Gebiet Norilkasachstan. beklagten sich 

über schlechte Betreuung durch die Reisebusse des Autolrusts In Pelro- 
pawlow.sk: Aus Pclerfeld in die Stadt zu gelangen oder umgekehrt, sei 
ein wahres Problem.

Die Redaktion wandle sieb an den Autotrust des Gebiets Nordka.sach- 
sfan. Der stellvertretende Leiter des Trusts W. Kwnßnyeb anlwortcle uns: 
„Den Fahrgästen aus Peterfeld werden jetzt unumschränkt Fahrkar­
ten für die Reisebusse, die auf ihrer Houle Peterfeld passieren, verkauft. 
Es sind ihrer 11 Boulen. Außerdem kommt auf Wunsch der Einwohner 
von Petcrleld morgens uni 7 Uhr 30 Minuten ein Reisebus direkt Ins 
Dorf, um die Studenten und Oberschüler für den Unterricht In die Stadt 
Pelropawlowsk abziiliolen.

Die Leitung des Autolrusts hat dem Personal des Aulobahnhofs zu­
sätzlich die Anweisung erteilt, den Fahrgästen widerspruchslos für 
Busse, die über Pclerfeld geben, Fahrkarten zu verkaufen.“

Bloß Ist tu der Antwort nicht gesagt, wie die Schüler und Studenten 
abends aus Pelropawlowsk auch Hause kommen können. Wieder per An­
halter? * • *

Wir 
gratulieren

alle

In der „Freundschaft” Nr. 4 wurde ein Beitrag von Elisabeth Ruf 
„Eben begonnen, schon verronnen" veröffentlicht, In dem über die Ein­
stellung des niiillcrsprnchlichen Deutschunterrichts In der 2, Klasse der 
Kalinin-Scliule, Thälmnnn-Rayon, berichtet wurde.

Der Leiter der Geblclsabteilung Volksbildung In Karaganda S. Satta­
row teilte uns mit:

„Der niullcrsnrnchllche Deutschunterricht wurde unterbrochen, weil 
die Lehrerin A. Wirt als Vorsitzende ins Gewcrkscbaftskomitee des Sow­
chos gewilhll wurde. Ah 1(1. Dezember unterrichtet In der 2. Klasse deut­
sche Sprache Gcnn-Mn S-funclan — eine Fernstudentin des Alma-Ataer 
Instituts für Fremdsprachen.“

Lydia Jnst arbeitet als Sortiererin 
in der Stschutschinsker Geflügel­
fabrik und gehört zu den besten 
Arbeiterinnen dieses Betriebs.

Foto: S. Awdejuk

Dieser Tage beging Lydia Fritsch 
aus Kijma, Gebiet Zelinograd, ih­
ren 70. Geburtstag.

Sie ist Personalrentnerin, hat ein 
großes, inhaltsreiches Leben hin­
ter sich. Sie war eine der ersten 
Frauen, die im Wolgagebiet In den 
20er—30er Jahren führend am Aut- 
bau des Sozialismus aktiv teilnah­
men. Bei der Liquidierung des 
Analphabetentums, Organisierung 
der Kollektivwirtschaften, bei der 
Arbeit unter den Frauen und als 
unermüdlicher Parteifunkt i o n ä r 
konnte man sie in der ersten Reihe 
sehen.

Wir gratulieren der Jubilarin zum 
70. Geburtstag, wünschen ihr gute 
Gesundheit, Freude in ihrem Ruhe­
stand und einen friedlichen Lebens­
abend.

Julia, Alexander, Galina, Irma, 
Nina, Maria und Ewald DEP- 
PERSCHMIDT

Am 16. Februar beging Georg 
Höfling aus Bashenowo, Gebiet 
Omsk, seinen 60. Geburtstag. Er 
hat ein arbeitsreiches Leben hinter 
sich und auch uns, seinen Kindern, 
die Liebe zur Arbeit anerzogen. 
Dank den Eltern besitzen wir alle 
Hochschulbildung.

Wir gratulieren unserem Heben 
Vater zu diesem Jubiläum und 
wünschen ihm gute Gesundheit, 
Glück und Wohlergehen.

Im Auftrag aller Kinder und
Familienangehörigen Alex­

ander HÖFLING

Nach einer kurzen Zwischenpau­
se, die in den Landesmeisterschaf­
ten der Bandyspieler eingetreten 
war, haben die entscheidenden 
Wettkämpfe begonnen, die den dies­
jährigen Landesmeister und die 
Preisträger des Bandyturniers er­
mitteln werden. Die Hockeyspieler 
der Mannschaft „Dynamo" aus Al­
ma-Ata hatten diese Pause genutzt, 
um in Karaganda am Turnizr der 
besten Bandymannschaften Kasach­
stans teilzunehmen, denn nach der 
Meinung des Cheftrainers der 
Alma-Ataer Eduard Eurich sind 
solche Wettkämpfe das beste Trai­
ning. Nachdem die AJma-Ataer die­
se Treffen erfolgreich absolviert 
hatten, flogen sie direkt nach Mos­
kau, wo ihnen ein außerordentlich 
schwieriges T. ” . „ „ r. 
Spitzenreiter dieser Saison, den 
mehrfachen Landesmeister - die 
Mannschaft „Dynamo" aus Moskau 
— bevorstand. Auch die übrigen 
Treffen gegen die Mannschaften aus 
Krasnogorsk. Archangelsk. Mon­
tschegorsk, Kuibyschew, Kemerowo 
und Uljanowsk werden schwer ge­
nug sein. Hinter dem Spitzenreiter 
— der Dynamomannschaft aus 
Moskau—folgen mit einem soliden 
Fünf-Punkte-Abstand gleich vier 
Mannschaften, zwischen denen nur 
ein bis zwei Punkte liegen, näm­
lich „Schachtjor" aus Kemerowo,, 
der Armeesportklub aus Swerd-^ 
lowsk, die Armeesportler aus Cha­
barowsk und die Dynamomann­
schaft aus Alma-Ata. Diese Plazie­
rung zeigt deutlich, daß eine einzi­
ge Niederlage einer beliebigen die­
ser Mannschaften die ganze Tur­
niertabelle durcheinanderbringen 
kann und die Fünfplazierten, näm­
lich die Alma-Ataer, bei günstigem 
Zusammentreffen der Umstände auf 
dem dritten oder gar zweiten Platz 
landen können. Die Anhänger der 
Dynamomannschaft hoffen, daß es 
den Alma-Ataern gelingen wird, in 
den bevorstehenden Treffen ihre Po­
sitionen weiter auszubauen und we­
nigstens eine oder zwei Stufen in 
der Turniertabelle böherzusteigen.

Treffen gegen den

Landesmeister — die

H. PFEFFER. 
Sport bericht erstatt er 
der „Freundschaft” 

Alma-Ata

Für unsere 1
Zelinograder 
und KoKtschetawer.
Leser j

19.00—Heute im Programm
19.05—„Auf dem Neuland" — Pro­

gramm der Redaktion für 
Landwirtschaft

20.10—Dokumentarfilm. ..Die Wege 
von Iwan Wischnjakow"

20.20—Leninsches Fernsehfestiva!
der Städte und Rayons des 
Gebiets Zelinograd. Im Äther 
— Rayon Astrachanka

22.00—Moskau. Spielfilm „Liebe bei 
Null Grad"

24.00—..Meister der sowjetischen 
Musikkunst"
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Die „Frenndschnft” 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr

des Vortages (Moskauer 

Zeit)
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TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09. 
Stellv Chelr. — 2-17-07, 

Redaktion» s e k r e t âr — 
2-79-84, Sekretariat — 2-76-58. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit - 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23. 
2-18-71, Kultur — 2-74-26, Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung - 2-56-45, Fernrul-73

TnnorpacpHfl M3 r. UejiHHorpaa.

VH 00235 3axaa N2 1675

pawlow.sk

	,,Städte Kasachstans“

	Mer-Freundschaft

	100 gute Taten

	Wir lesen die

	„Freundschaft“

	Schnee

	Meine

	Brieffreundin


	spor

	Menschen des nöligen Berufs

	Unser Kampf war

	nicht umsonst

	Damit jeder Tag Genugtuung bringt

	Im 1. Bajan-Auler Kraftfahrpark

	Familie Gehring hält Schritt



	Auf Anregung der „Freundschaft




